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Die Handelspolitik der
Reattion .

Zum Zottkampf mit Oesterreich .

Cs «hat jahrelang gedauert , bevor die Tsche¬
choslowakei zu Handelstarifverträgen mit

einigen ihrer Nachbarn gekommen ist. Die Fest -
setzung und rilöglichste Hinaufsetzung der Zölle
erschien gleichsam als der vornehmste Ausdruck
der jungen Staatsfouveränität . Erst die furcht¬
bare Krise von 1921 bis 1923 hat die Leiter
unserer Wirtschaftspolitik dazu gebracht , regel¬
rechte Handelsverträge mit Deutschland und

Oesterreich abzuschließen . Kaum aber >var die
schwere Krisis von 1923 , di « uns fast eine halbe
Million Arbeitsloser gebracht hat , überwunden ,
trat eine abermalige Versteifung unserer Han¬
delspolitik ein , die Schutzzöllncr erhielten wie¬
der Oberwasser , der aubononie Zolltarif wurde
1926 in einer Reihe von Sätzen erhöht . U n -

sc re Handelspolitik ist in einer
Sackgasse : mit Deutschlmrd und Ungarn
wird seit Monaten verhandelt , ohne daß ein

Vertragsabschluß erzielt werden kann — Han¬
delsverträge mit Kanada , der Türkei und Finn ,
land , das sind so die Erfolge unserer Unter¬

händler , vermögen uns das Fehlen von Ver¬

trägen mit unseren Nachbarn nicht zu ersetzen.
Der ärgste Mißerfolg unserer Handelspolitik in

den letzten Jahren ist aber das Außerkrafttreten
des Tarifvertrages mit Oesterreich , was

am 22 . April eintritt .

' Nach der Meinung unserer stachtlichcn Wirtz »

schastspolitiker ist dies nun durchaus kein Un¬

glück . Sa . wcnigstens behauptet cs die „ Prager
Presie . , das Blatt , dessen einziger Grundsatz
darin besteht , jeder Negierung zu dienen und

jede Negierungsmaßnahme unter reichlicher Ver¬

wendung von Fromdworten zu verteidigen . Tas

Blatt hat den Mut , folgendes seinen Lesen :
vorzusetzen :

„ Er soll nicht geleugnet werden , daß der

tschechoslowakische Exporr nach Oesterreich ein «

Perlang ' amuieg erfahren und der - Handel mit

Oesterreich an Volumen (! ) abnehmen müßt « .
Aber di « Tschechoslowakei kann auch
« inen solchen Schlag aushalten . "

„ Mich und den Metternich halt ' s noch
ans " , hat Kaiser Franz gesagt . Der „ Prager
Presie " wird der Zollkrieg mit Oesterreich nicht
schaden . Wie aber wird die tschechoslowakische
Wirtschaft und wie werden die Arbeiter davon

betroffen werden ?

Im Jahre 1926 betrug die Einfub - auS

Oesterreich 1125 Millionen Kronen , d. s. 7 . 3

Prozent unserer Gesamteinfuhr , unsere Ausfuhr
nach Oesterreich aber 2901 Millionen , d. s. 16

V r o z e n t u n s e r e r G e s a m t a u s f u h r .

Dank der trefflichen Handelspolitik der Brot¬

geber der „ Prager Presse " ist unsere Ausfuhr
nach Oesterreich von 1924 auf 1925 von 3 . 5

auf 3. 25 , von 1925 auf 1926 von 3 . 25 auf 2 . 9

Milliarden zurnckgogangen . Durch die Boseiti -
gung des Vertragstarifcs werden die. österreichi¬
schen Zölle auf unsere Ausfuhrartikel vielfach
das Doppelte der ictzigen betragen , was uns

Hunderte von Millionen an Ausfuhrwerten
kosten, die chronische Krise unserer Jlwustrie
verschärfen , die Arbeitslosigkeit vergrößern wird .

Bedroht ift vor allem unsere Textilindustrie , die

im Vorjahre für 1327 Millionen Kronen nach
Oesterreich ausgeführt hat , unser Kohlenbergbau
( 344 Millionen ) , die Ausfuhr von Zucker ( 229
Millionen ) , von Ersen und Eisemvaren ( 143

Millionen ) , von Glas und Porzellan ( 100
Millionen ) . Die „ Präger Presse " kann es aus¬

halten , die Negierung zahlt , und wenn der

Fehlbetrag noch so groß ist , aber Tausende von

Arbeitern / die von Kurzarbeit und Arbeitslosig¬
keit bedroht sind , werden ein anderes Urteil

haben über die bodenlos leichtsinnige Handels¬
politik , welche einen - Staat , der ohne die . Aus¬

fuhr seiner Jndustrieerzeugnisie ,nicht leben
kann, in einen schworen Wirtschaftskonflikt mit

einem Lande treibt , das uns für dreiMillicirden
Waren abnimmt und von dem >vir nur für eine

Milliarde . . ranfen,' so daß . unsere Handelsbilanz
mit diesem- Lande nut "fast zlvei Milliarden
aktiv ist . •

Für den Fall , datz rrl - tz ' and Trupp ? » In die MtEH nei lch ilt .

Paris , 14 . April . Wie „ Daily Mail " aus Tokio erfährt , beschloß das japanische Kabinett ,
unverzüglich für die japanischen Missionen in T ientsin und in Peking Verstärknngrn zu entsenden .
Auch Artillerie werde abgehen . Im Haken Dai ren ( früher Talny ) sind zwei Kriegsschiffe einge¬
troffen .

Baron Schidehara erklärte , «r glaube nicht , das » die Sowjets Truppen in di « Mandschurei
senden werden . Der Sowjetbotfchaster habe ih n dcsien versichert . Baron Schidehara fügte hinzu ,
es lieg « für die Sowjets hie ; u auch ke >n Grund vor , den sie müßten in diesem Falle mit einem

Zerwürfnisse mit Japan rechnen .

* rlr

Verdoppelung der japanischen Trnpiren

Tokio , 14 . April . ( Reuter . ) Man erwartet ,
daß die japanischen Truppen in der Mandschurei
gegenüber dem gegenwärtigen Esfektivstande wer¬
den verdoppelt werden . Die 14 . Division wird an
die Stell « der 10 . treten , deren Ueberseedienst damit
endet . Im Hinblick auf die mouientan gespannte
Lage bleibt aber die 10 . Division vorübergehend
noch in der Mandschurei .

*

Slillftand der Operationen .
London , 14 . April . Der Korrespondent

der „ Times " in Schanghai meldet » daß in den

militärischen Operationen in Pulen und in

Tschlnkiang «in Stillstand eingetreten ist . General

Suntschuanfang habe sich Tsihinkiangö noch nicht

demilchtigt , wiewohl die Siidtruppen diese Stadt

teilweise , schon verlassen hätten . Auch in Pnke »
haben di « Rordtrupprn bisher noch nicht den

versuch unternommen , den Fluß zu übersetzen .
Der Korrespondent der „ Times " klärt dies damit

auf , daß zwischen dem General Tschangkaischek
Und den Nordtrnppen eine gemeinsame gegen
den Kommunismus abzielende Vereinbarung
erzielt worden sei.

ist

Schanghai , 1-1. April . ( HavaS . ) Die anti¬
kommunistische Aktion macht Fortschritte . Die
Truppen TschangkaischekS legen große Energie an
den Tag . Für morgen ist in Nanking ein öffent¬
liches Manifest geplant , ans der eine Resolution
angenommen werden soll , die sich für die ge¬
mäßigte Politik TschangkaischekS auüspricht .

Tie Nordtruppen habe » bisher den Zangtse
nicht überschritten .

Ein Eewsrlsch ijtsMrer hin gerichtet .
London , I I. April . Nach Meldungen ans

Schanghai ist der Vorsitzende der dortigen Ar -

bcitergcwcrkschaft Wong , der am Montag in

der französischen Konzession verhaftet wordc »

war , von den Nationalisten hingerichtct worden .

Churchill will die Rlistungsausgaven
nicht herabietzen .

London , 13 . April . - Schatzkauzler C b n r will

' chloß die allgemeine Aussprach « im Unterhaus nb . r

den Staatshaushalt mit einer Red « , in der er bc -

wüte , daß es infolge der notivendigen Ausgaben
für soziale Reformen sowie fiir die Armee , die

Flotte und die Luftstroitkräftc schwierig fei , E r -

sparnisse zu erzielen . Man sei sich darüber

einig , daß daS Land größere Luftstrcitkräfte haben
müsse , und die Notwendigkeit der Aufrechterhal¬
tung der gcgcmväriige » HerrvSstärke ergebe sich

aus der Lage in China und Aegypten sowie an
der indi ' ch«, , Grenze , wo jetzt wieder eine große ,
möglicherweise gefährlich werdende militärische
Macht heranwachse , mit der 20 Jahre lang von

Großbritannien nicht gerechnet worden sei , da die

europäische Lage Feindseligkeiten an dieser Front
uu' chädlich eemacht habe . Tie Regierung hoffe , eine
sehr große Verminderung im Flottenbau zu er¬
reichen , aber es seien keine umfangreichen Er¬

sparnisse in den Ausgaben für die Flotte möglich ,
wenn nicht irgend ei » Abrnsltingsiibcreittkommen
erzielt weröo . Die Dcb. iile wurde darauf ohne Ab¬

stimmung geschlossen .

KliMW UI1Ö WMWS
WiMlWWI .

Die „Deutsche Presse " ist daS Hanptblatt der
christlichsozialen Volkspartci , ». zw. der deut -
s ch e n, wie der „ C c ch" das Zentralblatt der tsche¬
chischen Klerikalen ist . Daran wäre weiter nichts
verwunderlich , daß deutsche und tschechische Kleri¬
kale i h r e besonderen Blätter haben . Verwunder¬
licher allerdings ist bereits , daß sic, die Klerikalen ,
so absichtlich das nationale Moment „ Deutsche
Presse " und „ 6ech " betonen ; denn ihre Anhän¬
gerschaft seht sich doch durchwegs aus — . K atHo¬
ti k c n zusammen , ans Leuten also , die vielleicht
täglich tviedcrholt bekennen : „ Fch glaube an die
heilige , allgemeine katholische Kirche " ; denn
das Wort katholisch bedeutet doch a l l g e m c i >n,
alle Menschen umfassend . In dem allzu absicht¬
lichen Betonen des Völkisch - Besonderen liegt eine
Verletzung jenes zitierte » Glaubensartikels , ein
allzu bereitwilliges Zugeständnis an die Gegen¬
wart und ihre nationalistischen Bestrebungen .
Aber die heilige allgemeine , d. i. katholische
Kirche , hat ihre Meinung inmier der jeweiligen
Zeitslrönmng anzupasscn verstanden . Z. B. be¬
hauptet Herr E. R e i ch c n b e r g e r , einer der
klügsten und gewandtesten Apostel des „deutschen "
„christlichen " „ Sozialismus " in der „ Tcutschcn
Presse " , daß Religion » n r in bestimmten Kon¬
fessionen bestehe , „s e l b st die Konfessions¬
losigkeit ist eine bcstinrmte Ko - - -
sc ssi on " . Diese Auffassung erinnert lebhaft an
jene Darlegungen des Herrn Hilgenreiner ,
der gelegentlich der Beratung des sogenannten
»Kleinen Schulgesetzes " in : Frühjahre 1922 in :
Senate erläuterte , er könne sich lebhaft vorstcllc »,
daß ein Mann , dessen Urteil und Verstand gereist
ist, sich von der Kirche lossagt und konscsijonslos
wird ; er sei darum nicht religionslos . Aber tzi ?
Fran , deren Urteil und Verstand nicht so gereift
feie , dürfe nicht konfessionslos werde » ; und fiir
die Kinder seien Religion und ' Kirche identisch .
Wie fein der Herr Senator zu unterscheiden wußte ,
ivie jesuitisch schlau der Herr Sekretär Reichen -
berger Religion und Konfessionslosigkeit glcichscvt !
Weshalb dann aber der Herr Sekretär Reicltcn -
berger so furchtbares Emsetze » fühlt und die S i -

innllaiischulc als unmöglich ertlärt , ist un -
crfliidlich . Die Simullanschnle , in welcher Kinder
verschiedener Konfessionen und auch konfessions -
lose Kinder unterrichtet werden , ist den Klerikalen
seit je ein höllischer Greuel gewesen . Tic „ Deutsche
Presse " begeht ganz bewußt einen Denkfehler ,
tvcnii sic schreibt , cS sei nnmöglich , tschechische ,
deutsche , magyarische - Kinder , wenn sie in einer
-Klasse vereinigt wären , zu guten D c n t s ch c n zu
erziehen . Also sei es auch unmöglich , - Kinder vcr -

Ebenso steht int Widerspruche mit der

Wirklichkeit eine zweite Behauptung des Re¬

gierungsblattes :
„ Zu einem nicht unbeträchtlich : » Teile wird

unser Export nach Oesterreich zu Reexporrzweckcu
verwendet und eine Eischivcrung nach dieser Aich -

rilng kann nur zur Folge haben , daß sich un -

se - re Industrie ans direkte Beliefe »
rnng der Abnehmer tsck >echoilowaki -
scher Waren in anderen Ländern cin -

richt « : . .

Gerade umgekehrt wird ein Schuh daraus !

Der Wicuer Großhandel , der eilte gme Ver -

kaufsorgauisation hat , wird sich die Textil - ,
Glas - und Porzellanwaren oben anderswo be¬

schaffen, wenn er sie aus der Tschechoslowakei
wegen der hohen Zölle nicht beziehen rann . Wie

>var cs denn unmittelbar nach ' dem Kriege ?
Nachdem die Tschechoslowakei auf den „Sieg "
im Weltkriege pochend , ihre Zölle um 200 Pro¬

zent erhöht hatte , erhöhten die Ocsterrcicher die

ihren um . 350 Prozent und die Wiener Groß¬
händler , die ihre Textilien nicht aus den alten ,

in Böhmen und Mähren gelegenen Erzcugun - is -
städten begehen konnten , verkauften italienische
ErzelMisse und unsere Textilarbeiter wurden

arbeitslos . Gcngu so wird es jetzt kommen , und

unsere Textilarbeiter werden die Hochnäsigkeit
und Einfalt derer , die so denken wie das Prager
Regierungsblatt büßen müssen . D e r W i c n e r

G r o ß ssa n d,e l wird G c s ch' ä f t e' m a ch en ,

asb er unsere Fabriken werden still¬
stehen . '

Die gesamte Negiexungspresse möchte die

alleinige Schuld ' daran , daß es soweit gekommen
ist , Oesterreich zuschreiben . - Gewiß hat Oester¬
reich ,seine autonomen Zölle erhöbt , aber ist

deMdie ' Tschechosiotvakei das klassische Land

des Freihandels ? Ist die tschechoslowakische Re¬

publik nicht vielmehr der Bahnbrecher des Hoch¬
schutzzolles in Mitteleuropa gewesen ? Die Zoll¬
politik der eisten Jahre nach dem Kriege hat
in nichts anderem bestanden , als in der Er¬

höhung der Zölle , die Valutatocssizienten be¬

tragen bei vielen Waren das 15- , 20 - , 25- , ja
30fache des allen österreichisch -ungarischen Zoll¬
tarifs von 1906 , obzwar das Verhältnis der

tschechoslowakischen zur Goldkrone wie . 1 : 7 ist .
An dem Bewilligungsverfahreu hat niemand in

Mitteleuropa so festgehalten , wie die Tschecho -
slowakei und nur weil Deutschland unseren
Unterhändlern föunlich den Revolver auf die

Brust gesetzt . hat , ist der Abbau des Systems
der Einsuhrverboie , die an die Wirtschaftspolitik
des Vormärz erinnern , erreicht worden . Wie

darf man voin „übe : spannten Protektionismus "
Oesterreichs reden , wenn die letzte Zolltarif¬
novelle dnrcl ' wcgs Zellerhöhungen und nicht eine

ZollherabsetzU ' Ng vorsah , und wenn die Vorlage
eines neuen Zolltarifes jahrelang auf sich war¬

ten läßt , weil man auch nicht eine einzige Zoll -
pösitim : herobsetzen will ! .

Tie größte Verwegenheit über bedeutet cs ,
wenn das Organ der übermütigen Bürgerrea - k-
tion davon spricht , das ; in Oesterreich gegen¬
wärtig „die angesichts der . Kapazität be_r öster¬
reichischen Wirtschaft etwas überdimensionalen
sozialen Lasten wirksam zu werden beginnen " ,
deren Folge die Hochschutzzollpolitik sei , denn

angesichts der hohen sozialen Lasten kau » sich
die -österreichische Industrie nur mittels hoher
Zölle erhalten . Dem Regierungsblatt scheint es

nicht genug zu sein , das ; sich die sozialpolitische
Reaktion bei uns zu Lande iminetv mehr auS -

Vveliet, daß bei uns ein konzentrischer Angriff
auf die Sozialversicherung im Gangcust , cs will

womöglich noch die österreichischen Christlich -
sozialen anfeuern , die Altersversicherung nur ja
nicht einzuführen . Vielleicht kommen wir , wenn

die bürgerliche Regierung noch lange am Ruder

ist , soweit , das ; unsere Unterhändler Oesterreich
Zollermäßiaungen gewähren , unter der Bedin¬

gung , daß Seipel die Krankcnversichcrungsbei -
irägc der Unternehmer herabsctzt! Die Bürger¬
regierung fühlt sich mit der Reaktion in allen

Ländern solidarisch , sie strebt dahin , das ; die

sozialpolitischen Errungenschaften der Arbeiter

nicht nur bei uns , sondern in allen Ländern ab¬

gebaut werden .

Tie parlamentarische Gesetzgebung des letz¬
ten Jahres hat erwiesen , das ; die . Kosten der

inncrn Wirtschaftspolitik der gegenwärtigen
Regierung die arbeitenden Klaffen zahlen . Man

denke nur an das Klasienbudget , das den Mili -

tarismus und die Gcistlichleii reichlich füttert
und für Sozialpolitik und Gesundhe ' -svescn
nur wenig übrig bat . Man denke an Banrördc -

rung , Erhöhung der Zuckersteuer , Rüstungs¬
fonds , Reform der direkten Steuern . Der han¬
delspolitische Konflikt mit Oesterreich lehrt wie¬

der , das ; auch die auswärtige Wirtschafts¬
politik bürgerlich - reaktionär - ist und all - Lasten
den arbeitenden Klassen anfbürdct . Tas kurz¬
sichtige Profitinteresse der agrarischen und in¬

dustriellen Besitzer treibt zu einer Politik des
Hocöschntzzolles , welche die internationalen wirt¬

schaftlichen Beziehungen stört und die Arbeiter
der Exportindustrien aufs Pflaster wirft . M' t
Kurzarbeit , Arbeitölosiakcit , Unsicherheit der

Existenz , Hunger und Elend muß die arbciiendc

Bevölkerung das Werk jener Gloi - daultigen
büßen , die den Bürgevpartcien zur Macht ver -

holscu haben !
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schiedener Konfession z»t bilden . Diese „Soflif " ist
zu schlau , als daß sie nicht sofort erkannt tverden
sollte . Alü ob das Erziehungsziel der gute
Deutsche , der gute Tscheche , der gute Katholik oder
der gute Jude wäre ! Düs ErziehungSidcal aller
Kulturen - ist der M e n sch. Die „Deutsche Presse "
freilich gibt unumwunden zu : „ DaS katho¬
lische 3ch ulideal ist im Oornuo Juris cano¬
nici , canon 1372 niedergelcgt und gipfelt in
der Forderung der unbedingten uneingeschränkten
alleinigen Herrschaft der römische «» Kirche . Un »
ober völlig zu ermessen , westen Geistes Kind die

„Deutsche Presse " ist, muß nian daran denken ,
daß dieser Corpus Juris canonici , d. h. der kano¬

nische . Rcchtskörper , bis auf das Jahr 1145 zurück¬
reicht, daß dieses Derk in die grenclvollste Zeit
deS düstersten Mittelalters zurückreicht , in die Zeit
eines Gregor IX. , eines Bonifatius VIII .
Der furchtbare Kampf zwischen Papsttum und

Kaisertum , der mit dem Untergange des glänzen¬
den Geschlechts der Staufen endet , das Konzil von
Lyon 1245 , sind der historisclw Hintergrund , von
den » das katholische Schulideal unserer
Pfaffen und Pfaffenknechte getragen wird . An
dem Namen des Papstes Bonifatius Vlll .
aber brenut für alle Zeit das grausame Mal, ' daß
e r es war , der den Irrwahn von He^cn, au dcu

geschlechtlichen Verkehr des Teufels mit Mensche »
nun Glaubenssatz « erhöbe » lxit . Wäre das

Stöhne «» und Wehklagen der ungezählten Tau¬

sende , die unter der Anwendung jener entsetzlichen
Bulle deS unfehlbaren Papstes Bonifatius VIII .

geinartert , zerfleischt , geschändet und vernichtet
« vcrden sind , in einem einzigen Schrei der un¬

aussprechlichsten Qual zusammenzupresscn möglich
gewesen , di « Erde hätte bersten müssen . Und diese
Dämonen des Mittelalter - ; der schauerlichsten Un -

duldsanikeit , des abgrundtiefen . Hasses der Kirche
— das ist der Zn halt des „ katholischen
S chu l i d e a l ü " auch von heute . Dieser
böse Geist finstersten unversöhnlichsten HasseS ,
schrankenlosester Machtgier soll , so will es di «

„Deutsche Presse " , in u » s e r c u Schulen herr¬

schen. Darum verlangen die Klerikalen so stür¬
misch dcii endlichen Abschluß eines Konkordat ? ,
eines StaatsvertragrS mit der röniischen Kurie .
3ie «vollen da » Mittelalter , n. zlv . das dunkelste ,
finsterste Mittelalter , wieder aufrichten , die Zeiten
des spanischen Philipp ». . des katholischen Fer¬
dinand II . sollen wiederkehren , «vicdcrkehrci » soll
die Nacht de » Konkordats deS Jahres 1855 . Das
nennt die „Deutsche Presse " die Schule der —

„Gewissensfreiheit " , wenn die katholische Kirche
«aieder unumschränkt herrscht , Hirne und Herzen
zwingt . Da » katholische Schulideal ist — das be¬
tont die „Deutsche Presse " aiiodrücklich , jene

Grundregel des Corp . jur . can . von 1872 ! „ T a s

katholische Schnlideal ist heute nicht
ini allgemeinen zu v c r « v irk l ich en . Es

leben im Staate nicht bloß Katholiken , sonder »
Angehörige der verschiedensten Konfessionen , und

Konfessionslose . Die Kirche kann und wird nicht
aushörcm ihre Mifsionstätigkeit auch auf diese aur -

zudcbnen . . . , sie «vird aber nie die Andersdenken -
den in ihrer Uebcrzeugung vergetraltigen , sie «vird

sich vielmehr bemühen , sie innerlich zu erfassen
und sie von der Wahrtrcit ihrer Lehre z»l . überzeu¬
gen " , sagt die „Deutsche Presse " wörtlich . Wer

das nicht glaubt , ist wie ei » Heide und öffentlicher
Sünder : denn die „Deutsche Presse " ist « in katho¬
lisches Blatt und als solches mit dem katholischen
Apostolat auSgestattet , somit n n f e h l b a r .

Wir Sozialdemokraten und alle klastcnbewuß -
ten Arbeiter nehmen uns die Freiheit zu erklären ,
daß wir , durch die Geschichte belehrt , nicht glau¬
ben könne » und nicht glaube » wolle » , «vaS die

heilige oder scheinheilige „Deutsche Presse " nnS

zu glauben vorstellet . Lder «vill die „Deutsche
Presse " uns vergessen machen, daß der letzte Welt¬

krieg von der heiligen Kirche al » „Gottesgericht "
erklärt «vard , daß Gottes Stimme aus dem Do>t «

Die grinsende Fratze .
Noinan von Victor Hugo .

29 AttS dem Französischen übersetzt von

Eva Schumann .

Außer diesem Gcficht halten feine Erzieher
ihm auch die Fähigkeiten eines Akrobaten und

Athleten niitgcgeben ; seine Gelenk « « varen auf be -

sondere Art auSgcrenkt und befähigt , sich im ent .

gegengesetzten Sinne zu bcwegem An seiner Er¬

ziehung zimi Gaukler «lud Seiltänzer «var nichts
vernachlässigt worden .

Seine - Haare war « « » eilt für allemal vckergclb
gefärbt — eilt Geheimnis , das mau in unsrer Zeit
wieder entdeckt hat . Schöne Frauen machen eS

sich zunutze : was früher häßlich »»achte , gilt heut¬
zutage als verschönend . Gwynplaine hatte gelbe
- Haare . DaS Färbemittel hatte offenbar di « Haar «
angegriffen. , so d- ' ß sie sich «völlig und flockig <m-

fishlten . Dies gesträubte fahle Gelb , eher eine

Mahlte als Menschenbaar « , überdeckte und verbarg
einen riesigen zum Denken gesck «asienen Schädel .
Di « Operation , welche die Harmonie des Gesichts
zerstört niid die fleischigen Teil « verschoben hatte ,
hatte den knochige «» Hirnkasten unverändert gelas¬
sen . Hinter diesem Lache »» steckte eine Seele , und

sie träumte einen Traun » wie wir alle .

Gtvhnplaine — der Leser hat >h»i gewiß schon
lange erkannt — war jenes Kind , dos an ein . . »

Winterabend an der Küste voi » Portland ausge¬
setzt . worden . «var uni i » Wcymauch in einen »

armsÄige «» Wohiiwagrn Anfiiahm « gesunden halt «.
Jetzt «var das Ki » » d ei «» Manu . Fünfzehn

Jahre «varen vergangen . Man schrieb das Jahr
1705 . Gwhnplaiiie «var ettva fi ' nifundzivangig
Jichre alt .

Uchis hatte di « beide »» Kinder , bei sich bchal »
« n . So bildeten sie eine wandernde Gruppe ,

.ursirs pnjd Hozno waren M gsivorden . Urfris

Jugollawie » rukt d
Wenn Italien eine Erörterung des

Belgrad , 14 . April . ( C- P. - B. ) Die Fort¬

setzung der Kampagne gegen Jugoslawien in
einem Teil « der italienische «» Presse , besonders
die ablehnende Haltung gegen direkte Verhand¬
lungen zwischen Belgrad und Rom über die
Souveränität Albaniens , ritfett in der ingosla »
wischrn Oeffentllchkeit einen sehr ungünstige »»
Eindruck hervor .

Srriynenrlekherei in P -.

Koininuuistrnverhaftungrn .

Paris , t >. April . In der Pariser Presse
mehren sich die Berichte üvcr Verhaftungen und

Sicherstellungen von Personen , die inSgeja «nt » m

Zusammenhang mit der Tätigkeit der Dritten

Internationale gebracht werde » und der

Spionage verdächtig sind . Gestern « vurdc der

polnische Staatsangehörige Ghellcr verhaftet » der
unter falschen » ' Kamen anstrat und im Besitze
eines gefälschte «» Schlvcizcr Passes war . Er

m MMMO M ?
Berirsges von Tirana nicht zuiW .

Sollte auch die italienische Regiermig eine

Erörterulig der durch de«« Trianaer Pakt ge «

schaffe »««»» Lage auf der Balkanhalbinsel ab «

lehne »», dann wird das Königreich der Serben ,
Kroaten und Slovencn nach Ansicht hiesiger poli¬
tischer Kreise die albuiische Frage dein Völker¬

bund zur Lösung iibertveise «» müssen . - /

machte sich in Kommunistcnversammlungen auf «
fällig . Seine Verhaftung « vurdc bei seiner Rück¬

reise ans Londo » » vorgenomineu und es «v>» rden

bei ihn » 70 . 000 Franken verschiedene Banknoten

beschlagnahmt. Die Polizei ist der Ansicht , daß cs

sich nm einen bolschewistischen Agent ««» handelt .
In Cherbourg sicht ebensallS ei «» Fall der

Versorgung von K. v' iimnnistcn mit militärischen
Dokumcntcil in Untersuchung . Auch iit Brest
« vurdc nach einer Aieldung des „ Malin " em
Mann verhaftet , der komniunistischc Flugzcttcl
kolportierte und der Sainmlnng von Doknmcn -
ten «nilitärischen Charakters überführt «vitrde .

» er der Geschütze rede ? Anderthalb Jahrtausende
ist die Kirche die Macht schlcchihin gewesen , waS
hat sic getan , um das Wort wahr zu machen
„ Tn fällst deinen Nächsten lieben wie dich selbst ",
was hat dieselbe heilige latholische Kirche getan ,
daß erfüllt «vcrde das Gebot „ T«l sollst nicht töten " .

Ist „ Religion " aber überhaupt lehrbar ?
Wenn die „Deutsche Presse " incini , Religion er¬

schöpfe sich in der gcdächtuismäßig mechanischen
Aneignung des Katechismus , seiner Fragen und
Antworten , oder Religion bestehe in der Errei¬
chung von Rckordzisfcrn „religiöser " „Uebnugeu " ,
dann freilich ließe sich die Frage bejahen .

Ter klassen bewußten Arbeiterschaft genügt
nun selbstverständlich diese Aultvort längst , längst
nicht mehr . Das klassenbcwußie Proletariat hat
längst erkannt , daß KatechiSmuösähe , Bibelverse
und Licdcrtcxte kein Elend beseitigen «vcrde ». DaS
Proletariat verzichtet auch darauf , « ach einem
Leben voll Entbehrung und Rot ewige Gtnckselig -
kcit versprochen zu erhalten , «vir Menschen
haben das Recht nnd die Pflicht zugleich , auf dieser
Erde glücklich sein zu können . WaS uns am Glücke

hindert ? Es sind dir herrschenden Machtverhäl » -
nisse , Unrrchtsvcrhälttiiste , sie bedingen Bergewal
tigiing , Rechtlosigkeit , Unterdrückung der arbeiten¬
den Menschen zwingen sie in das Joch der Lohn¬

knechtschaft. Wir Sozialdemvkratcn lehren nn -
scre Genossen und . Genossinncn , unsere Proletarier
nicht , allein . hie Ursack - en ihres . Elends erkennen ,
nein , «vir «vollen mehr : «vir stärken nnd stählen
ihren ' Kampfeswillen , wir erfülle, , sie mit der

heißen Leidenschaft revolutionärer Bcgeisternng ,
«vir »vollen , daß sie aus Mcnschcnticren zu Mrn -
schcn cmperwachjen , «vir lehren sie, endlich ihrer

Menschenwürde bewußt als ' Glcichc unter Gleichen

zu stehen . Wir «vccken in ihnen das Bewußtsein
der großen Verantwortung , die sie tragen , sich n«»d
der ganzen Klasse gegenüber . Wir Sozialdemokra¬
ten lehren nicht totes Bnchtvissen , «vir lebren die
Annen und Elenden , daß „sic lernen sollen , wie

Menschen z«l leben " und wie Menschen leben zu
wollen . Und das ist unsere Religion :
Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit !
Tas Proletariat , durch Jahrtausende ans Kreuz
geschlagen , ans un zählbaren Wunden blutend , zer¬

bricht nun das Kreuz , r « reckt sich auf in ewiger
unvergänglicher Schönheit , die Menschheit feiert
endlich , endlich ihre Lstern , ihr Auferstcl ) »u»gssest .

der

Eine Borspraeste beim M nister -
Präsidenten .

Am 2. April tagte auf der Sophieninsel in

Prag die von dri » Gcwerlsehastszentrale »» einberu -

sc »e Knudgcbung gegen die beabsichtigte Ver¬

schlechterung der Sozialversicherung und für di «

Forderungen , d' e die organisierte Arbeiterschaft
zur Verbesserung der Sozialversicherung stellt .
Tas Präsidium der Versammlung wurde beauf¬
tragt , d! c angrnommciie Entschließung der Regie¬
rung vorznlegr ». Dies geschah Donnerstag , den
14 . April in r ner Bor spräche bei »«« Ministerpräsi¬
denten L v e h l a . An der Abordnung nahmen
teil die Abgeordnete «« Genossen Roscher und
T a « ) e r l r , ferner T u : n a, Bosecky und Frau
V o t a v a .

In einer längere «» Unterredung machte die
Abo dnung den Ministerpräsidenten auf die be -

rccht ' gten Forderungen der GewerkschastSorgani - '
| ntoncn nicht nur bezüglich der Arbeitervrrsiche -
rung , sondrrn mich bezüglich der Pensionsver -
sicherung der Privatangcstlllien und der Bergar »
bciterversichermig ausuierlsau ». Der Ministerprä¬
sident erklä ' te , daß die Regierung dir Frage der

Sozialversicherung studiere nnd ihren Entlvurs
nach Anhörung von Fachleuten vorleg «»« wird .

Die Delegation stellte bei dieser Gelegenheit
auch die Fordwung auf , die Reform des Gesches
über den Staats ». ' ' trag zur Arbcitslosrnuutrr -
stützuug zu bcschleuirgrn , und macht « aus die

erusle Ge' ahr ausmcrtsanr , welche aus der Ver¬

schleppung der Forderungen erwächst , welche die

Gelveilschaslsorganisatloneii hiezu vorgelegt , haben .

Keine deutschen Schulen in Hnltschin . Bor

einigen Tagen tauchte in einigen Blätter «» die

Nachricht auf , daß in Hnllschi «» deutsche Schule ««
worden errichtet werden . Einige Uebcrcifrigc gaben
das schon als einen großen Erfolg der Aktivisten
aus . Wie nun die „ Lidovs Noviny " feststellcn ,
wird es zur Errichtung deutscher Schule «« in Hult -

schin nicht kommen .

Der Vftermonteg ans de »
Eisenbahnen .

Regelung des Dienstes .

Mit Rücksicht auf die Unzukömmlickkcitcu ,
welche anläßlich der Aufhebung der bisherigen
Feiertage , Ostermontag , Pfingstmontag »lno Str -
phauitag in bett letzten zwei Jahren Mage traten ,
forderte der Zculralvertrauensmänncrausschuß
beim Eisenbahnministerium von der Staatseisen -
bahuverwaltuna die - Herausgabe grundsätz¬
licher Richtlinien für das gesamt « Per-
sonal der ischsl. StaatSbahne »», nm z«t vermeiden ,
daß die Regelung des Dienstes einseifig durch die
in Betracht kommenden Dienststellen durchgeführ «
«vird da dies in den vergangenen Jahren zmn
Schaden der Bediensteten geschah.

Der ZentralvertrauenSmänncr -
a n s s ch u ß wandte sich in einer Eingabe bereits
am 8. d. M. an das Eisenbahnministerium und
in der Vorwoche wurde den vorsprechenden Ver -
iraucnsmänncrli erklärt , daß der Ministerrat noch
keine Entscheidmig getroffen habe . Naturgemäß
verwiesen di « VertraueirSmänner auf die Not -

Wendigkeit der dringenden Bereinigung der unge¬
klärten Frage » und forderten die telegraphisch :
Verständigung der Dienststelle »« über dre getrof¬
fene Entscheidung im Jitterelle einer für das ge¬
samte StaaiSbahnbereich gültigen und notwen¬

digen Durchführung .
Heute wurde nun dem Z. - V. - A. folgende Er -

lcdigiing durch das Eisenbahnministerium zuge¬
stellt :

Eisenbahnministerium der tschst. Republik .
Zahl : 17. 482—pcrs . /l —27.

Prag , am 13. April 1327 .

Regelung deS Dienstes am Ostermontag ,
den 18. April 1927 .

An den

ZentralvertrailenSiiiänneranSschuß beim

Eiseubahiiministcrium
in Prag .

Auf Ihre Eingabe vom 8. April 1927 , Zahl :
283 —U. B. D —27 geben wir den an alle Direk¬
tionen niid die Zentralbauverwaltnng herausgege¬
benen Erlaß zur Kenntnis :

„ Gemäß Gesetz vom 3. April 1925 , Zahl : 65

2lg . d. G. u. B. über die Feier - und Gedenktage ,
ist der 18. April 1927 , der sogenannte Ostermontag
ein Werktag .

Insoweit eS jedoch das dienstliche Interesse
nnd der ungestörte Dienstbclricb zulasten , gestattet
da » Elsenbalniministerium , daß den Bediensteten
der Ischsl . StaatSbahnen am angesllhrten Tage in

- dem Umfange frei gegeben wird , wie dies bei den¬
selben FeirrtiUen ohne Einrechnung in den Erho -
lungSurlanb zutrlfst , inloferne für das Unterneh -
men keinerlei besondere Ausgaben oder Ansprüche
der Parteien erwachsen . Es wird daher besonders
im GüteraiifnahmS . nnd AbgabSdienste eine Be¬

reitschaft notwendig sein .

Die BcrtragLarbeiter haben am angeführte »
freien Tage keine «» Anspruch auf Lohn . "

AuS dem Eisenbahnministerium :
Dr . KrouSilka m. p.

Dieser Dicnstbefehl wurde über Verlangen des

Z. B. A, den Dienststelle : « telegraphisch
beka nn ' tgegcbe « » , und besonders die Bedien¬

steten deS Werkstätten - und BahncrhaltungSd ' . en -
stes « vcrden aufmcrk ' ani gemacht , im Sinne die¬

ses Erlasses di « Urlaube für diese » Tag bet

de » Diensworstände »« zu fordern .

«var nun ganz kahl . Der Wolf « vurdc grau . ES

sicht nicht fest , wie alt Wötse «vcrden . Rach
Moli « » könne «» sic achtzig Jahre lang letzen .

DaS kleine Mädchen , welches der Knabe bei
der toten Frau gefunden halte , «var jetzt ein gro¬
ßes Geschöpf von sechzehn Jahre » nlit bleichem
Gesicht und braune « » Haaren , schlank und durch¬
sichtig ; es «var , als zittere sic vor lauter Zartheit ,
und man "hatte Angst , sie z»i zerbrechen . Sic «var

hinreißend schön , ihre Augen strahlten voller sLicht.
Sie «var blind . Jene unheilvoll - Winlernacht ,
welche die Bettlerin und ihr Kind in ben Schnee
nicdergcworfen , hatte mit einem Schlag zwei ge¬
troffen : sie hatte die Mutter getötet und die Toch¬
ter blind gemacht .

Ihre tote «» Augen strahlten .
Sie «var die Nacht , «tnd aus diesen » Duriles ,

mit deut sie uittöÄich Verbund . ' «» «var , ging sie arif
als Stern .

In seiner Begeistern ng für lateinische Namen

hatte Urfus sie Dea getauft . Freilich hatte er

feinen Wolf erst im » Ra ! gefragt ; er l «atte zu ihnr

gesagt : „ Du stellst bett Menschen vor , ich stell. ' das
Tier vor , «vir sind die irdische Welt ; diese Kleine
da soll die himmlische Welt vorstcllcn . So viel

SclMachheit ist Allmacht . STutf diese Art haben
wir das Weltall beisammen : Menschheit , Tierheit ,
Gottheit ist in unsrer Hütte . " — Ter Woilf hatte
nichts ciuzuwenden gehabt .

Und so «vitvde das Findelkind Dea genannt .
Mit Gwynplaine hatte sich Uvsils wegen

eines ZlainenS «licht zu bemühcn brauchen . Noch
an « Morgen desselbe «» Tages , a>» deut er das ent¬
stellte Gesicht des Knaben und die Blindheit deS
kleme »» Mädchens entdeckt halte , hatte er ihn ge -
fragt : „Junge , wie heißt dir dcmi ? " — Und rer
Knabe hatte geantwortet : „ Die Senfe nennen mich
Gwynplaine . "

„ Soheiße incinetwegen Gtvhnplaine " , Hatto
Uvsus gesagt .

Wenzt menschliches Elend sich zu-saiiilnen -

dräng . ' il ließ. ' , in Gwyn Plaine und Dca «väre es

zusanuneng . ' drängt gewesen . Sic schienen beide

in einen » Winkel des Grabes geboren — Gwyn -
plaine int Graueir , Dea im Diinkcl . Es « var

etwas Schemenhaftes an Dea und etwas ( Haspen -

sterhaflcs an Gtvynplaiuc . Dea lebte . in der Fin¬
sternis , Gwhnrlaiuc in Schlinunerem . Die tiefste
Tiefe des möglichcn Leids «var erreicht . Wer sie
gesehen hätte , dem hätten Sinnen niid Denken

grenzentloscs Mitleid auslösen müssen . Uithcil
lastete sichtbar auf diese «« beiden Mciischcittvesen ,
und nie «var es dem Geschick besser gelnngen , zwei
schuldlosen Geschöpfen das Schicksal zur Qual und
das Leben zur Hölle z>» inachc ».

Sie lebte » in einem Paradies .
Sic liebten einander .

Gwynplei ' ue betete Dea an . Dca vergötterte
Gwynplaine .

„ D«l bist so - scböu ! " sagte sie pi ihm .
Eine einz ' gc Frau auf Erden sah Gwyn -

plaim ' . Das war diese Blinde .

Bon Ursus wußte sie, was Gtvhnplaine fiir
sic getan hatte ; ihm hatte er von der schrecklichen
Wanderung von Portland nach Wcymoutls erzählt ,
und von der Angst und Dual, . die er durchlebte ,
als er ansgcsetzt und verlasien «var . Sie «mißte :
er , der Verlorene , hatte sie gerettet . Er hatte
seine Hand ausgestrcckt und sie, Dca , dem offenen
Grabe entrissen ; selbst halbnackt , hatte er ihr seine
Lumpe»» gegeben , weil ' sie fror ; selber verhivigert ,
halte er daran gedacht, sie zu speisen und z«» tran¬
ken ; für diese Kleine ( xitte dieses Kind beit Tod
bekämpft in allen ' Formen , den Tod als Winter
und Schnee , als Einsamkeit , als Grauen , als
Kälte , Hunger , Durst und Sttirn «. Und setzt, als
Mann , war er für sie, die Schivachc , die Kraft ,
für sie, die Arme , der Reichttim , für sie, d»e
Krank. ' , die Heilung , für sie, die Blinde , das

Ange. . Durch all das Unbekannte hindurch ontp »
sand sie deutlich seine Hingabe , seine Sclbstvcr -
longiiMg , feinen Mut In der UingehnnL von

dllnklcn , bewegten Dinge » , die für sic die einzige
Empfindung der Wirklick ) keit «var , in dem unrüh -
vollen Stillstand eines Passiven Geschöpfes , da »

stets auf der Hut ist vor lauernder Gefahr , in
den » Gefühl der Hilflosigkeit , welches das ganze
Leben des Blinden ailSmacht , spürte sie über sich
Gwyitplaine , Gwhnplaine , der innner da war ,
der nie erkaltete , der »»ie erlosch , Gwynplaine , der

Mitleidige , Gut «, Hilfreiche . Gwynplaine «var
der Bruder , der Freimd , der Führer , die Stütze ,

das Abbild voi » oben , der gesüigelte , strahlende Ge¬
mahl ; >vo die Menge ein Ungchener sah , sah sic
einen Erzengel .

Dein , Dea , die Blinde , sah die Seele .

Gwynplaine «var berauscht von Dea . Sie
«var wie ein Tran ««», der ein wenig Körper ge -
« vordcn ist . In ihr ««» ganz «» » Wese»», in ihrem
hauchzarte » Bau , in ihrer feine »», geschmeidigeir
Gestalt , die »nvuhig «var wie ein Rohr im Wind ,
ii » ihren Schultern » die vielleicht »utsichtbare Flü¬
gel trugen , in den v- rschtviege »»en Ruildungen , die
ihr Geschlecht a » deuteten — aber mehr der Seele
als bett Sinnen —, in der erhabenen heiteren Ab -

gcschiedcichcit ihres Blickes , in der heiligen Un -

fthuld ihres Lächelns verriet sich die köstliche
Ruhe des Engels , l » nd dabei « var sie Frau genug .

Gwynplaine , wie gesagt , verglich sich selbst,
»ind er verglich Dea . Das »««glück hatte die Hand
ans ihn gelegt — das Glück auch . A«if ibn » ruhte««
ei »» Fllich und ein Segen ; er »var der verfluchte
Auserlesene . Wer war er ? Er wußte eS nicht .
Sah er sich an , so sah er « inen Unbekannten . Aber '
dieser Unbekannte «var ein Ungeheuer ; das un¬
glückliche Herz , welches voi » diesem Gesicht mas¬
kiert und verleumdet wurde , schien auf imnter zur
Einsamkeit verdammt . Aber nein ! wo die unbc -
kanutc Bosheit sich erschöpft hatte , vergeudete sich
auch die unsichtbare Güte . Rebe » » daS Abstoßend -
stellte sie daS Anziehende , o«»f Windesflugei «'
schickte sie diesem Verlassenen eine Seele , und {k
ließ die Ungestalt von der Schönheit vergötteni -

(Fortsetzung folg». )
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Dar „rote Seluifentfoltet “.
Draußen in Döbling an der Peripherie

Mens , steht ein Schlößchen , daö vor Zeiten ein -
mal der Kaiserin Maria Theresia gehörte . . Heute
ist eS Besitztuin unserer österreichische » Bruderpar -
tei und beherbergt die A r b e i t e r h o ch s ch u l e,
die eben am 1. April ihren zweiten Lehrgang be¬
endete . Hier bietet die österreichische Sozialdemo -
kratie wissensdurstigen Proletariern Gelegenheit ,
sich das geistige Rüstzeug zu erarbeiten , dessen der
Sozialist bei seineni Praktischen . Wirken für die
Partei bedarf . Sechs Monate lang kann hier der

Parteischüler , unbeschwert von oen Sorgen des
Alltags , lernen und sich jenes Wissen aneignell ,
das oen Nichtbegüterle » in der heutigen Gesell¬
schaft vorenthalten bleibt , obzwar gerade sie es am

dringendsten brauchen Ivürdc » . Das Sprichwort :
„Wissen ist Macht " , das schon der Wahlspruch der
BildunaSvcreinc der Arbeiter vor Jahrzehnten
war , M Hettle »och ebenso , wenn nicht noch mehr
Geltung als ehedem . Noch immer ist cs so, daß
die Arbeiter in ihrer übergroßen Mehrheit auf
die Armeleuteschttle , die Volksschule , angetvicscn
sind und dort gerade recht und schlecht lesen und
schreiben lernen . Allzuviel Wissen könnte den Ar¬
beitern schaden , denken die . Herrschenden und bc -
trachten auch die Bildung wie so vieles andere als
ihr alleiniges Vorrecht . Also bleibt den Arbei¬
tern nichts anderes übrig als sich selber Bildungs¬
möglichkeiten zu schaffen . Die Arbeiterklasse , hat
diesen Weg beschritten , weder Mühe »och Opfer
gescheut — und bat Erfolg gehabt . Heute ist die
österreichische Arbeiterschaft schon so weit , ein «

eigene Hochschule , eine Arbeiteruniversität , ihr
eigen zu nennen und darauf kann sie ebenso stolz
sein , wie ihre Gegner wütend sind . Die Klerika¬
len nennen das Schlößchen in Döbling nicht anders
als das „ r o t e Ies u i t « n k l o st e r " , ei » Spott -
name , der zugleich verrät , wie sehr die schivarzcn
Jesuiten die „ Roten " fürchten .

Tas Schlößchen ist für die Schulzwecke vom
Genossen Karan entsprechend eingerichtet » ud
ansgestattet wprden . Im Vorraum weifen Fresko -
gemälde des proletarischen Künstlers O. Schatz
auf die Bestimmung des Gebäudes hin . Im Erd¬

geschoß befinden sich noch die Küche und die Wohn ,
räunie des Haiispersonals . Im ersten Stock sind
der Lchrsaal . Stndierräume , die Direktionskanzlei
und einige Schlafzimmer initergebracht , im zwei¬
ten Stock gibt es gleichfalls noch mekuvre Schlaf¬
räume . Badegelegenheit ist vorhanden , auch ein

„ Radiosalon " fehlt nicht . Die Schüler essen und
wohnen in der Anstalt und finden keinen Anlaß
zur Beschwerde . Ein kleiner , aber sehr hübscher
Garten macht deri Schülern den Aufenthalt dop¬
pelt angenehm .

Die Kosten für die Schüler tragen die dele¬
gierenden Organisationen . Die Zahl der Teilneh¬
mer am - liveiten Jahrgang , der vom 3. Oktober

. 1926 bis zum 1. April 1927 dauerte , betrug 31 ;
M Schüler , darunter vier Genossinnen , waren a>lS

Oesterreich , einer aus der Tschechoslotvakei . Die
Schüler befanden sich im ' Alter von ' 20 bis 86

Jahren .
Unterrichtet wnrde von 8 bis 12 und von

18 . 30 bis 18 Uhr . Ter Mittwoch . und Samstag -
Nachmittag wurden in der Regel zu Exkursionen
benützt , die Abende zu geselligen Znsammenkünf -
ien oder zu Borträgen , die außerhalb des Lehr »
planes lagen . Ter Sonntag war schulfrei .

18 Partcigcnoflen trugen in 20 Unterrichts¬
gegenständen vor . Die wichtigsten seien angeführt :
Nationalökonomie : Genosse Otto Bauer , Poli¬
tik : Genosse Karl Renner , Rcvolutionsge -
schichte: Genosse Siegmund K n n f i . Bor Be¬

ginn einer jeden Unterrichtsstunde tvurde das in
der vorigen Stunde Boraeiragcne kurz wiederholt ,
außerdem mußten die Schüler des Oeftsren schrift -
liche Arbeiten machen , die sich auf de » Lehrstoff
bezogen . Journalistische und rednerische Uebungen
waren im Unterricht inbegriffen . In den Schluß -
reserateil ) die in den letzten Tage »« vor Schulschluß
slattfanden , Hanen die Schüler zu zeigen , was sie
gelernt haben .

Das Verhältnis zwischen. Schülern und Leh¬
rern war das denkbar innigste , es >var das Ver¬

hältnis von Mensch zil Mensch, von Freund zu
Freund . Die einzige Autorität in der Schule tvar
der gemeinsame Wille . Ein gewählter Schüler¬
rat regelte im Einverständnis mit der Direktion ,
die Genosse Luitpold Stern innehat , alle . Ange¬
legenheiten , die sich durch den Aufenthalt in der

Schule ergaben und die zuvor in Schülerversamm -
lungen besprochen ivurden .

Die Schüler , die das Glück litten , ein halbes
Fahr lang sich gaiiz dem Studium widmen zn
können , haben manche frohe' , aber auch manche
feierlich - ernste Stunde in dieser Schule erlebt .

Unvergeßlich wird allen bleiben jene Viertelstunde ,
in welcher der in Schattendvrf gemordeten Arbei¬
ter gedacht wurde , jener Augenblick , wo Genosse
Fritz Adler von den Schülern sich verabschiedete .
Nur ungern schieden die lernenden Genossen , di «

wetteifernd sich bemühten , in sich auszunehmen ,
was die Schule ihnen bot , voneinander . Sie ge¬
lobten beim Abschied, das erworbene Wisse » wei -

terzutragen unter die arbeitenden Massen , das Ge¬

lernt « anzilwcnden in dem großei » Befreiungs¬
kämpfe , dem sie mit ganzem . Herzen sich zngeschwo -
ren haben .

Schwerer als je ist hellte der Kampf , den die

Arbeiterklasse gegen ihre Gegner zu führen hat .
Alle Kräfte her Reaktion haben sich gesammelt ,
um wieder zunichte zu machen, tvas die Sozial¬
demokratie unter c ungeheuren Opfern aufbauen
konnte. - Die Entscheidungsschlacht Zwischen Kapi¬
talismus und Sozialismus hat begonnen . In
ihr haben vor allem die Arbeiterhochschüler ihren
Mann zu stellen . Sie iverden ihre Pflicht ' erfül¬
len , sie werden mit freudigem . Herzen der Mah¬
nung folgen , di « an sie ergeht :

„Rote Jesuiten , an die ' Front ! "

Genossen und Genossinnen !
Arbeiterinnen und Arbeiters

In einer Zeit , da nicht nur in der Tschechoslowakei, sondern auch in einer Reih « an¬
derer Lander die bürgerliche Reaktion sich ausbreitet , aber auch in einer Zeit des raschen An -
ivachsens der sozialistischen Bewegung und in einer Zeit , da der Weltkapitaliömns sich in
einer seiner wichtigsten Positionen , im fernen O sten , aufs äußerste bedroht sieht , Ulfen >vir euch

aur Feier des ersten 9ltai !
Wir vereinen am ersten Mai unsere Stimnren mit denen der sozialistischen Arbeiter

der ganM Welt .

Für die Wiederherstellung der politischen Freiheit und der Demokratie in den durch de »
FaseiSmuS versklavten Ländern .

Für die Befreiung her politischen Gefangenen .
Wir werden an diesen ! erste » Mai antreten z » entschlossenstem

Kamp - gegen die rrattionäte Front des
tItye « yifrH derMiyen « iiegertumo r

Dieselben deutschen bürgerlichen Parteien , die mit der Parole des Kampfes ftir die
Lebensinteressen des deutschen Volkes in die Wahlen gingen , habe » sich, bedingungslos die
so oft gepriesenen nationalen . ^Belange " preisgebed , mit dem tschechisch - chauvinistischen Bür¬
gertun « z » r Durchsetzung ihrer Klasseninteressen verbündet .

Sie haben um ihres Profites willen euch Arbeitern dos Leben unsäglich erschwert
durch die Zölle und durch die Erhöhung indirekter Steuer n, sie haben euch neue
gewaltige M i l i tä r l a st e n aufgebürdet und schicken sich an , durch eine reaktionäre
Verwalt u ng L re fo r m die Grundlagen der Demokratie zu zerstören und sich die Herr¬
schaft ii « den Verwaltung « körpern zu sichern , nm jede soziale Berwaktnng unmöglich zu machen .
Sic hetzen gegen die Sozialversicherung und gegen die sozialpolitischen Errungensck - aften . Sie
geben widerspruchslos den , kapitalistischen Staate — der nun in Wahrheit auch der Staat des
deufchen Büraertnins getvorden ist —, was B ureankratie und Militär für ihn und damit auch
für das am Staate profitierende Bürgertum fordern , sie nehmen für sich, was sie zu erraffen
vermögen . — sie handeln nach dem Grnndsab kapitalistischer Ethik :

crmee für hte Ausbeuter , nichts ür die Arbeiterk
Diesem kapitalistische «« Ausbeutnngs - und Knechiungswillen stellen wir gegenüber dei «

Lebenölvillen , den Trotz , die Kraft und den unbeugsamen Freiheitswillen des Proletariats !
Durch den Aufmarsch geivaltiger Massen tverde

der erste Mat rntn Gertegtdtag über dte
arvetterketndNEen « ttrgerpartetea !

Der erste Mai war einst der Envecker des Proletariats zum Klassenbewußtsein , er hat
Jahr für Jahr neue Massen proletarischer Streiter in den Kampf geführt . Bon Mai zu Mai
lassen sich die Etappen des proletarischen Ausstieges verfolgen . Oft und ost war er stol ^r Sie¬
gestag des Sozialismus . Gestaltet ihn d ' esmal , tNuiossinnen und Genossen , zn einem Tage der
Entfesselung des Volkszor «« es «vider die . Unechter und Bedrücker , zu einen « Tage der Aufrütte¬
lung bisher unseren « Wollen uiid unserem Kampfe fernstehender Arbeiter , zu einen « Tag « der
Sammlung der proletarischen Kräfte , zu unüberwindlichem Widerstande gegen , die reaktionä¬
ren Bestrebungen des Bürgertums .

Wie detnonftrßeren nm ersten Mnt :

gegen die reaktionäre , arbeiterfeindliche Bürgerregierung und besonders
gegen den immer gefräßiger , immer anspruchsvoller werdenden Militarismus , "

gegen die geplante reaktionär « vcrwaltungSreform !
gegen die kulturelle und politisch « Reaktion !

gegen die Angriff « auf die Sozialpolitik , die vor allem die Sozialversicherung , die

Bergarbeiterversicherung und den Achtstundentag bedrohen ! Indem wir den Achtstundentag

verteidigen , unterstützen wir den Kamps der Arbeiter anderer Länder um die Ratifizierung
de » Abkommens von Washington ,

gegen die kapitalistische Steuerreform !

Wir rümpfen nm 1 . Mal -

sür den Ausbau der Sozialpolitik !
für die ausreichende Unterstützung der Arbeitslosen !

sür die Bekämpfung der drückenden Wohnungsnot !
für «ine Steuerreform , welche die Arbeiter entlastet , insbesondere durch Festsetzung

' eines entsprechend hohen steuerfreien Existenzminimum »! *

für die Abschaffung der Lebensmittelzölle !
für Jugendschntz und Jugendrecht !
für die Rechte aller , kämpfenden Arbeitergruppen , vor allem der Bergarbeiter ,

der Eisenbahner ««nd der Glasarbeiter des Jsergebirges , denen wir unsere

brüderliche Hilfe zn ' agen !
' für die nationale Autonomie !

sür die Abrüstung . und den Dölkersrieden !

Weiter , Arbeiterinnen !

Gebieterischer denn je drängt sich euch die Notwendigkeit des Kanrpfes für de>«

Friede »» auf !
Während die Diplomaten schöne Reden über die Notwendigkeit der Rüstungseinschrän -

kunaen halten , geht das wahnsinnige Wettrüsten der Staaten weiter . Immer deutlicher zeigt
es sich, daß die bürgerliche Welt unfähig ist , die Kriegsgefahr auch nur zu mildern durch

Einschränkung der Rüstungen , immer eindringlicher lehren die imperialistischen Exzesse in allen

Teilen der Welt : die Festsetzung Italiens in Albanien , der kapitalistische Kreuzzug der Ber¬

einigten Staaten gegen Mexiko , die militärischen Borbereitunge »« gegen das revolutionäre

China , — daß der Kapitalismus , wen » «licht der erstarkende revolutionär » Wille des Prole¬
tariats ihm Halt gebietet , die Böller in neue Kriege treiben wird .

Als Proletarier eines Staates , der durch die Kleine Entente mit zwei Balkanstaaten

verbündet ist , die daher durch jede «' Konflikt auf dem Balkan in Mitleidenschaft gezogen

werden können , schließen wir uns mit besonderen « Nachdruck der alten , nun wieder so
aktuelle «« Forderung der Internationale nach Schaffung einer Förderation freier
Balkanvölker an .

Die «veltpolitischen Ereignisse mahne «« das Proletariat , sich zu einheitlicher internatio¬

naler Abwehr z»« sammel ««.

Unsere Maifeier muß darum werde » » ei » imposauieS , erhebendes

Detenntntö sunt revolutionären
internationalen GoAialiStnno !

Am ersten Mai gelobe » »vir erneut allen kämpfe»«de»« Revolutionäre »» der Welt unver -

brüchliche Solidarität , g ö ü ß e «i >v i r v o r a l l c in das revolutionäre China ! Wir

schließest uns an der Forderung der Sozialist ! scheu Arbeiter - Internationale nach Rückbe¬

rufung der fremden Truppen und Kriegsschiffe aus China !

Zur Kampfansage wider die kapitalistische Welt , zur Bekundung sozialistischen Wollens

rufen wir euch, Arbeiter und Arbeiterinnen , rufen wir

eu « h Söhne und Töchter des Proletariats , di « ihr Erben unserer

Kämpfer und Bollender unseres Merkes sei»« »verdat ,

euch Frauen der Arbeiterklasse , denen der erst « Mai die alte Heilsbot¬

schaft von der Befreiung der Frau durch den Sozialismus kündet ,

« uchMänner des Proletariats , die ihr kampferprobt und sicgeSzuversicht-
lich geworden seid in hundert Schlachten des Klassenkampfes ,

euch aIle , das gesamte deutsche arbeitende Volk , rufen wir zu würdiger Feier
des ersten Mai , zur Demonstratio, « für d. e Forderungen des Proletariats !

De » &arteit > orftanft der öeutte &en fosialtemofraHfdhcn
Arbeiterpartei in der rrstvetdostowartstyr « Aepuvltk .

Rundfunk für Alle !
Brogramm für morgen , Samstag .

Prag , . 110. 1o. 15: Ucbcrlranung au « dem Parlament !
DI' grltdcuscrklitruna des Roten Kreuzes . «8. 30: liedtr »
Iraauna aus drr Sankt Deuzils - Bastllka , Lmichow : Hilf «
rrllrduug . 1. Radonrllo : Lvitstu « rrNurrr . I . !!. Relnborsrr :
Ollarllkdor . 3. Mendelssohn : Rrzllallv und Filiale aus «irr
<*tlacnfonatc I moll. 4. SUjI : Auterllehuna aus dem
Oratorium ShrltluS s. Bruckurr - Bka. iu ISO 8. Pirka :
Ze bcuiu . 7. l ' llleluia . 20 30: Schauspiel : Litern . Rund -
tunkszeueu von Dr. NarrS . 21. 30: Nonzeri l. Nlblch : Der
stall NrkunaS . Ouvertüre . 2. Rovak : Ballade . !>. Dvorak :
Deel Lepelldeu . I. Luk: Meditation . 21: iteNtlanat . 22:
ScllHanal . 22. 02: Lchi « Nachrichten de» Presidllros , Neber -
licht der Ta,le »erelauiile , Sport , und Lbeateruachelchten .

Prunn , 411 18. 30: Ale P: aa . 20. 30: Ale Prag . 21:
geltlinual . 22: Ate Vraa -

vretiburs , 300. 10. 43: Ate l ' raa . 173. »: Greaor :
Otierleaendc . 18. 30: Ate Praa . 20. 30: Wie Praa 2«: Zelt «
ligual . 22: Wie Vraa .

Wie » 317 17. 30: . varsllal ". Oper von Daaner .
NSrtch. 40t . 10: Tanzmusik . 17. 30: chillderstunde . 10;

miotfeudeläute . 10. 30: Mermanische Saarn von: Weltende .
20: Lvlllphoille Illllaller Dtchinng . 2t . lSesana »nd Konzert .

TcuWattt .

Kitnsq - nrustkrhansrn . 1250 ? 1">: psrattzvstfck» 15. 30: Espe¬
ranto . 16: EinbettSkurzfckirlsr 16. 30: ftamilU * und Schule .
17: Die Entwicklung des BerusSbeamtentirmS . 17. 30: Der
klnaeltellte in der Wtrisckmst. 16: Technischer Leüraana für
stacharvetter 1830: Wissenschaftlicher Vortrag für Tierärzte .
18. 55: Ostern in Dichtung und Tondichtnng . 20. 30: lieber -
traanng von Berlin , 181, Bläserkenzeri . 22. 30: Erperimentol -
Vortrag iiber Fernemptann . 23. 30: SlnS ^yaust " von Goetbe .

VreSla «, 310, 16. 30: Unterhaltungskonzert . 18: Die
denlschen Male: dichter . 18 30: Internat . onate Nariellierungen .
20. 15: Liszt ' - lbend .

nranklnril . 420. 12: ilonzert . 15. 30: llinderlieder . 10. 30:
^«Indel - Nonzert . 19. 15: Theodor Fontane . 10. 45; Russische
Olterv7ünck »e 20. 15: Svmpboniekonzert . Händel : Concerto
groslo . Schumann : Cellokonzert . Lvmvbonie . ,

Langenberg . 460. 13. 05: MittagSkonzert . 15. 30: Mär¬
chen. 16: Göttersagen au » de. . . Edda". 17: Teemusik . 18:
Kiang - und ssormmittel der Musik . 18. 35: Indien und
seine stnltur . 10. 40: »tarl Marx . 2010 : Ostern in Ron«.
20. 30; Konzert 22. 15: Glockengeläut . ' .

Hamburg . 305. 16. 15: Oltergesänge . 17: Nachmittags '
konzert . 19: „Faust " , von (Coelbe. Tanzmusik .

Leipzig . 366. 16. 30. 9' ammtria ^Skonzeet 18: Vastel -
stunde . 19: Etwas über Phonetik 20. 15: Deriihmte Dramen¬
szenen . 22. 15: Orchesterkonzert .

München . 536, 17. 30: Das längste Olericht in der bil¬
denden Nnnst . 10. 15; . Pitition - , von Mänlter . 20: Nbendkon -
zer». Lchnbert : Tvmpbonie e- dur . Vier L' . eder von Franz .
Schumann : Klavierkonzert .

Stuttgart , 380. 15: Märchen . 16: Unterhaltungskonzert .
18. 15: Dramaturgie 18 45: t ^esanoenensäklorae 10. 16:

Ostergetst . 20: Kammermusik Beethoven : 3. Bwlinsonate .
Rier Lieder . Ltreichguartett op. 18,' ' )tr. 1. . Ein Spiel vom
Tode " von Terramar ? .

Brünn . 441. 17: Wie Prag , ir . 30: Dte Prag . 21:
Prag . 340. 17: Uebertragung aus der Kren^berrenkirche .

1. Gonnod : Andante religioso . 2. D' AndN; Maria Magdalena .

Tagesneuigletten .
. . Du loükt töten . "

Bor dem Kriegsgericht zu Lvon stehen ; »vei
Brüder . Ihr Anblick ist kann « mehr ei » mensch¬
licher zu nenne » . Sie sind zu Skeletten abgema -
gert und verantworten sich mit verlöschenden
Slimmei » , sprechen mit einem letzten Auftvand
an Kraft .

Der eine ist - 13 Jahre alt , der andere 48 .

Im August 1911 sind sie desertiert . Ain Tage ,
an dem ihr Bataillon ins Feld zog , slüchteten sie
ins Gebirge . Sie »vollten - nicht töten , nicht auf
ihre Brüder schießen . Sie sind Nachkonlnren ssonev

strenggläubigen Protestanten , die cinst von de »

religiösen Verfolgungen geflohen waren und sich
im Iura - Aebirge niedergelassen hatten . In Fröin -
migiei « und GotteSglauoen sind die beiden Brü¬

der erzogen worden und in ihren Herzen sind die

Bibellvvrte : Tu sollst nicht töten und : Liebe bei -

nen Nächsten « ne dich selbst , zur heiligen Wahr¬
heit geworden . Was sind ihnen alle Gesetze , von

Mensche » gefvrnu und umgesormt , gegen ihren

reine »« Kinderglanben von Gute und Menschen -
liebe '

Zwölf Jahre haben sie im Gebirge von 20C - 0

Meter Höne gelebt , zwölf Jahre ein unbeschreib¬
liches Dasein geführt , in Höhle «« getvahnt , not¬

dürftig von den »venigen Bissen gelebt , die ihnen

mitleidige Bergbewohner zukommen ließen . Sie

haben kei >« Fleisch angerührt , weil sie kein Tier

töten «vollten , — wie hätten sie da auf Mensche »
schießen können ?

So furchtbar war ihr Leben , so »«»menschlich
und voll »«»«unterbrochener Entbehrungen , daß
einer ihrer LandSlente , der jahrelang tu der

Front war , sagt , er hätte sei»« Leben im Schützen¬
graben nicht gegen dieses erbärmliche Dasein
vertauscht .

Zwölf Jahre nicht gewaschen , verkomme » «

fast in Schmutz, vor Hunger , in furchtbarst : «
Einsamkeit und nur »och am Leben erhalten
durch die Hingabe an ihren Glauben und die

Kraft ihrer Menschenliebe . So haben sie hoch
obe »i in ihren « Versteck gelebt und unten schlach¬
teten sich die Völker , — im Namen des Vaters

und des Sohties wurde gehaßt , verfolgt , getötet .
Im Jänner dieses Jahres hat eine Gen -

darn «eriepatroille bei ei »«er Streifung die beiden

Brüder ansaefunden . Sie » vurdeu vora Kriegs -
gericht geschleppt.

Sie wisse««, daß sie nicht mehr lange leben

»verden . Aber sie könne «« noch sprechen , sich noch
verantworten . Denn sie glauben , daß sie vor

einem Menschen stehen , daß menschliches Urteil

und ein me»»schliches Herz entscheiden . Darum

sagen sie dem Richter : „ Wir anerkennen nur das

höhere Gesetz —

Für das Kriegsgericht gibt es keine „ höheren
Gesetze " . Nur das Gesetz : Du mußt töten . Das

Gericht entscheidet : D« e beiden si««d Feiglinge ,
weil sie nicht - töten konnten , Deserteure , weil sie
ihre „Pflicht " nicht erfüllten .

Das Urteil : Drei Jahre Gefängnis .

Ein fünftes Zonsonler non Brünn .

Brünn , 14 . April . Heute früh ist in der Lan -

deskrankenanstalt der Arbeiter I . R a u 8 a r aus

Liöek bei Rossitz seinen Verletzungen erlegen .
RauSar erlitt eine schwere Verletzung der Lebe -

und einen so große »« Blutverlust , daß eine Blut¬

transfusion vorgenonmien werden mußtt
Sein Vater , der zu dieser Blutübertra
gung sich sofort bereit erklärte , konnte

seinen Sohn nicht n«ehr retten .
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Der StadtorWve t non Lo >z ermordet .
Lodz , 14 . April . . Heine nr ^cii Mittag wurde

der Stadipräsident von Lvl^, Tr . Marja »
C y n a r S k I, « » mordet . Er k»tttbe iwr der Tür
seiner Wohnung mii einem M esse r st schein
der Banchgcgcnd tot ausgefundcn . Infolge
der tödlichen Verletzung und oes gleichzeitig c »n-
getrclcnen Herzschlages ist ' der Tod augenblicklich
eingetreten . Bon de in Mörder fehlt jede
Spur . Die Polizei nimmt an , das; der Bürger¬
meister von einem Einbrecher ermor¬
det wurde , - eu er in seiner Wohnung beim
Diebstahl ertappte . Tr . Eynarski war seit
dem Jahre NM Stadtvräsident und gehörte der
nationaldemolraiischen Partei an .

„ 3m Fntereffe der öffentlichen
Dränung - .

Xu „Obzor " , dein Organe des Sdrnkeni
Venrrniba » pednicwa lesen Wir folgend « Be »
irachtung :

Tic Prager Polizeidirektion hat die Affichie -
inng eines Plakates verboten , in ivclchem u. o.
fcstgcstcllt wurde , daß Herr s?ran ; A s ch c n b r e n -
» c r , der ehemalige Tbertnrcklor der Mährischen
Agrar - und Jndnstriebank , der drei Millionen
Kronen Vermögen hat , Hcrrschaftsbesitzer ist und
eine beträchtliche Pension von der erwähnten Bank
bezieht , nunmehr eine Klage wegen Auszahlung
einer Millioncnabferiigung einznbringen droht .
Tas Verbot der Plakate wtirde mit dem Jitteresse
der öffentlichen Ordnung begrisiidet .

*

Noch bevor gegen dieses Verbot im Instanzen¬
wege Berufung eingelegt tvurde , versuchten >vir
durch Vermittlung eines befreundeten Abgeordne¬
ten zu erreichen , das ; der Herr Minister des In¬
nern die Freigabe des Plakates verfügt . Boni Mi¬
nister des Innern , Dr . Lern y, wurde jedoch dem
intervenierenden Abgeordneten niitgeteilt , das; kein
Grund vorliegt , warum das Ministerium aus
eigener Initiative die Aufhebung des Verbotes
vornehnieir soll .

Die „ Obkanskö Novinh " , das Tagblatt der
chrisrlichsozialen Landwirte , veröffentlichen unter

» dem Titel „ Im Naüsche der Millionen " folgende
- Nachricht :

„ In diese » . Tagen tvurde der Kauf eines
Großgrundbesitzes in Stkllky in Mähren , darunter
auch ein Schloßbesitz , vollzogen . Ter Käufer war
der Attache des Außenministers , Dr . I . Ü e r » y,
Sohn des Herrn Innenministers . Tcnjenigen , die
in die Verhältnisse in Mähren nicht eiugeweiht
sind , wird es verivniiderlich erscheine », warum das
Schloß und der Großgrundbesitz von Herr » Tr .
6cru ^ , einem gan ; jungen Manne , angekanft
wurde , der erst im Beginne seiner Karriere steht .
Die Erklärung ist höchst einfach : Herr Dr . 6ern -
ist mit der Tochter eines Bankmagnatcn , des che -
maligen ObcrdirettorS der Mährischen Agrar - und
Jndustriebank , Herrn A schenke n u c r , verlobt ,
welcher auf diese Weise , soweit cs bekannt ist, schon
die dritte Serie seiner Millionen anlegt . Er selbst
besitzt einen Großgrundbesitz sowie ein Schloß » nd
seiner älteren Tochter , die mit dem Sohn dcL
c h e m a l i g c n S e n a t s p r ä s i d c n t e n Prä -
L e k verheiratet ist . kanite er gleichfalls ein Schloß
samt Grundbesitz in Südböbmcn und die jüngste
Tochter wird nun Herrn Dr . 6ern - als Schloßfrau
heimsühre ». Tic Schlösser des neuen tschechischen
Adels scheinen gesegnet zu sein ! "

vier Derurteffte ' offen werkeln ,
Weicher von k' rnen fteröen soff !

Amerikanische Justiz .

Borzchn Jahren ist der Präsident von
Bolivien , Josü Pando , ermordet worden . Aber
wiewohl man die Mörder gleich dantals erwischte ,
hat man ihnen erst jetzt , nach so langerKer -
kerhaft , den Prozeß gemacht und sie alle —
cs waren deren vier — znm Tode verur¬
teilt . Mar die südarucrikanischc Justiz hierin
von einer besonderen Brutalität — Todesstrafe
verschärft durch Zuchtlaus ist in Europa eine
Rarität —, so zeigte sich dieselbe Justiz vielleicht
noch umneuschlichcr dort , wo sie Gnade übte .
DaS Gericht sprach »äinlich zugleich mit dem
Todesurteil den für ein Normalgehirn unfaßbaren
Zusatz aus , daß zwar alle vier verurteilt seien , aber
n u r e i n e r z n st e r b c n brauche . Mer aber

dieser eine sein solle , darum sollten die vier selber
— würfeln . Wen dann das Todeslos ' treffe , der
müsse aufs Schafott , während dir andern drei mit
noch zehn weiteren Jahren Zrichtbaus davonkom¬
men mögen . Gerührt über soviel Menschlichkeit ,
haben die vier Verurteilten gegen dickes absonder¬
lichste Dokument der Göttin Ji . stiti Berufung
eingelegt . Die Sacco - Vanzetti - Justiz
ist , wie man siebt , im gelobten Lande Amerika
nicht vereitizelt . Sie stapft getreu in den Spuren
de » Mittelalters dahin .

Dem Herrn Aboror ^ net - n an « » " « l » ns Stamm¬
buch . Um dem im unheimtichem Matz « sinlende »
Einflüsse der Hakcnkrcinler etwas tiachzühclfen ,
Vst Herr Wenzel herum und hält Vorträge über

die Impfung , das heißt , er zieht gegen die

Jmpfgesstzgcbnng der Republik zu Felde
und verlangt die Einführung der englischen
G c >v i s s c n s k l o n s e l, um auf diesem Wege
die leider unter der deutschen Bevölkerung noch
zahlreich vertretenen Jmpsgcgncr für seine Partei
zu getvinncn . Tn wird ih>l denn gewiß folgendes
interessieren und er wird sicher nicht ermangelt »,
cs in seinen nächsten Versammlungen der Zuhörer¬
schaft mitzuteilen : Im Jahre 1026 betrug die
Zahl der Pockenfälle in Deutschland sieben ,
nachdem 1025 24, in « Jahre 1024 16 JyäHc zur
Anzeige gekommen waren ; jene sieben wtirdcn
wieder gesnnd . In England gab es dagegen im
Jahre 1926 über 10 . 000 Pocken fall er Dabei
ist aber noch zn bedenken , daß Deutschland an
Polen und Litauen mit sehr schlecht dnrchimpftcr
Bevölkerung grenzt , so daß von dort immer wie¬
der Pocken cingeschlcppt werden . Wie würde es in
Deutschland aussehen ( und auch bei unS! ) , wenn
cs keinen Impfzwang gäbe ?

In Mähr . - Ostrau mehren sich in der letzten
Zeit die Ucberfälle und Einbrüche . Als Mittwoch
nachts die Eheleute Arm in ihre Wohnung in der
SchlesischOstrauer Straße zurückkchrten , bemerk¬
ten sic an » Gange zwei Männergestalten , die
Arm , der die Taschenlampe anzündcte , an die
Mauer drückten und die Flucht ergriffe ». Die
Eheleute liefen hinter ihnen . her und riefen um
Hilfe . Tie Einbrecher vermuteten , daß sie ver¬
folgt wurden und gaben zwei Schüsse ab ; eitle
der Kugeln traf die Fran . Tie Unbekannten
flüchteten und verschwanden in » Dunkel auf dem
anderen Ufer der Ostrawitza. — Auf die Er¬
greifung der bekannten Räuber Kaüpakik und
Tctek hat die Polizcidirektio » in Mahr . - Ostra »
eine Belohnung von je 1000 X ausgeschrieben .
Bisher fehlt von ihnen jede Spnr .

Simms „Geschichtogänge " . Zii den mrist -
beschäftiglcn Menschen gehört unzweifelhaft der
. Herr Abgeordnete Simm . Und damit die Mit¬
welt staunend erfahre , wie er sich müht nnd ab¬
hetzt , erscheinen seine Tateil gleichzeitig in allett
bürgerlichen Blättern gebucht , wie sichs
auch gebühret . Eine „ Enidecknug " aber hat der
Herr Abgeordnete Hugo S i in m auf einer gro¬
ßen Proiestoersammlung in tvablonz von sich ge¬
geben , die wunderlich genug ist , daß sie sestgehal -
ten werde . Der genannte Führer sagte nämlich
wörtlich : „ lieber der politischen und wirtschaftli¬
chen Verelendung , trinmphiert als einziger Sieger
der Geschichisgänge der letzten Jahrzehnt « das in¬
ternationale Kapital . " Wie wird unS ? Vor
eine m Jahrzehnte der von Herrn Abgeordneten
S i in in berufenen „Geschichisgänge " wußten die

Völkischen noch nichts von dem internationalen
Kapital , da mußten sic in ihren Gedaukengäugen
noch vom „ harten Friedens reden , da machten
sie ander « als feige Friedensw ' . nslcr . verächtlich ,
da ergossen sie Fluten teutschen Zornes über die

jüdisch -marxistischen Verräter , die dem deut¬

schen Kapital wehren wollten , sich der Erzgniben
von Longwh und Briet ) zn bemächtigen . Etwas

spät aber doch kommt Herr Atg . Simm dazu ,
nachdem er die „Geschichisgänge der letzten Jahr¬
zehnte " durchgekrochen ist , zu einer merkwürdigen
Entdeckung : auch für ihn und . die verpaheuen
jungen KrebSchen gihls von nun ab . « inen „ mter -
nationalen Kapitalismus " . Ob sie diesen be¬

kämpfen werden tind w i c sic das machen wollen ,
muß abgewartet werden , bis der Herr Abgeord¬
nete Hugo Simm noch weitere „Geschichts¬
gänge " kommender Jahrzehnte wird durchwühlt
haben . . Doch freuen wir unS , daß die reinen

. Hakeirkrenzelkchreiber heilte vom „internationalen
Kapitalismus " zn lallen beginnen . Oder , sollte der

Herr Abgeordnete Simm gar von den verdamm¬

ten Marxistenjnden mit schnödem Mammon be¬

stochen lein ? Sollte an die ragende Gestalt des

hehren Führers sich schleichend jüdisch-marxisti¬
scher Blendgeistans den „ GeschichtSgängen der letz ,
ten Jahrzehnte " verderblich gemahnt hab «»? CS
wäre entsetzlich !

Abgeipne Verleumdung . Der „ Tag " vom

14 , Osternioird ( ' April ) veröffentlicht folgende Er¬

klärung des Mg . Hanö Krebs als verantwortlichen
Redakteur des genannten Blattes :

„ Die Zeitschrift „ Der Tag " , Tagblatt d«r

nationalsozialistischen Partei , hat I » ihrer Felge
von » 25 . November 1926 , Nr . 224 , unter der

Uebevschrift „ Zur Gameindrwatzl in Meisten "
einen Artikel veröffentlicht , In welchen ». - Herr Adels
Palm « , Parteisekretär in Elbogen , unehrenhafter
und unanständiger Handlungsweise bezichtigt wird .
Di « gefertigte Redaktion deS,/TagS " erklärt hie -
mit , daß sie einen solchen Vorwurf nicht anfrccht
erhalten kann und ihn mit den » Ausdruck « deS
BedauernS und der Entschuldigung znrückzieht .
Leitmeritz , am 7. April 1927 . HanS Krebs . "

Eil »« nailonaCoMistische Verleumdung mehr '
ist damit abgetan . — Genosse Palme stammt auS

Sleinschönau .

Der EinheitSschmaren , Die „Arbeiter - Zeitung "
schreibt : Man nehme Geld vom Bankenverband ,
dem Hauptverband der Industrie und den Groß ,
grundbesitzern . Lügen von . Alexander Wcdsz. Leo¬
pold Knnschak und Konsorten , Würze das Ganz «
mit Horthyschem Paprika , übergieße es Mit kochen ¬

der Wut über die Leistlingen des roten Rathauses
und stelle cS in blauen Dunst . Mau mache einen
fchwarze» Brei hernn » und garniere das Gericht
mit Kapuzinerkresse - , Fünfzehirtansend ^uldenkraut
und kaltem Aufschnitt . Ter EinheitSschmarrei »
empfiehlt sich vorzüglich alS Mittel zur Beförde -
r »ing des Durchfalls .

In Deutschland nicht strafbar . Aus Berlin
wird gemeldet : Kürzlich j-atte der Reichswehr¬
minister einen Strafantrag gehen den verantwort¬
lichen Redakteur der sozia lde n » o krati -
fchei » „ Volkszeitung " in Meißen gcst . llt ,
weit in einer Kinderdcilage des Blattes von S o l -
datcn gesagt worden war , sie seien „ berufs¬
mäßige Mörder ihrer Mitmen - .
scheu " . Wie eine Korrespondenz mitteilt , hat
das Amtsgericht in Meißen die Eröffnung
des H a u p t v er fahrens abgelehnt mit
der Begründung , die wiedergegebene Ansicht über
den Soldatenbcruf sei „ ohne erkennbare Bezie¬
hung zu konkreten Personen und insbesondere zu
Angehörigen der Reichswehr " . Es liege somit
keine strafbare Beleidigung vor .

Welch « Nrlaubsrecht « haben Aneestellte und

Lehrlinge ? Mit der schöne »» Jahreszeit naht auch
wieder die Z: i » der Urlaube . Ter Zentralverband
der Angestellte, , in Indu strie , Handel und Verkehr ,
Sitz Teplih - Schönau , ersucht uns mit Rücksicht auf
Vie ihn » zu gehenden zahlreichen Anfragen , die

zeigen , daß über das UrlanbSiecht der Angestellten
und Lehrlinge Uuklarlzenen bestehen , darauf auf¬
merksam zu machen , - aß Angestellten laut

Paragraph 17 des Ges. v. 16 . Jämicr 1010 , RGBl .
N. 20 , nach ununterbrochener Dauer des Dienst¬
verhältnisses von sechs Monat « » » ein ununter¬
brochener ' Urlaub in der Tauer von mindestens
zehn Tagen , nach einem Dienstverhältnis von

fünf Jähren ei »» solcher von mindestens zwei
Wochen , und nach einem Dienstverhältnis von
13 Jahren ein ' olcher von mindestens drei Wochen
in jedem Jahre zusteht . Während des Urlaubes
behÄt der Dienstnehmer den Anspruch auf seine
Äeldbe üge. Tie Zeit , während derer der Dienst¬
nehmer durch Krankheit oder durch einen Unglücks -
äll an der Leistung seiner Dienste verhindert ist,

darf in diesen Urlaub nicht oinnerechnet werde »» .

Lehrlinge haben kurt Paragraph 4 des Äcs.
v. 1. April 1925 , Slg . 67 , nach halbjährigar Be- r «
Wendung in derselben Unternehmung oder bei dcm -

selbe » Dienstgeber Anspruch auf einen bezahlte »»
Erholnnasurlanb im Ausmaße von acht Tagen im -

Jahre . De » zinn Bestich «' der gewerblichen Jort -
bildungs ' chul . ' verpflichteten Lehrlingen ist der Ur¬
laub in der Regel i »» der Zeit zn erteilen , in der

an diesen Schulen nicht unterrichtet wird . Jur die

Aneestrllten und Lehrlinge u n gü n st i g c r c B e -

st i ui m n n ge n in Arbrits - « der Dienstverträgen
find u n w i r k s a m.

Stürm « . Ueber Oran ( an der Nordküste
Afrikas ) wütete ein heftiger Wirbelsturm nieder ,
der an der ganzen Küste beträchtliche Schäden ver¬

ursachte . — Die „ Daily Mail " meldet einen hef¬
tigen Sturm nordöstlich von Gibraltar . Un¬

unterbrochen gehen dort Wolkenbrüche nie¬
der . An der marokkanischen Küste bei Melilla

sind drei bisher unbekannte Schisse
gekentert . Die bei Melilla vernrsachten Schä¬
den sollen enorm sein . Ein « Person soll ums
Leben gekommen nnd «ine ganze Reihe von Per¬
sonen verwundet worden sein . — Bei der Siurm -

katastrovh « in Arkansas und Texas sollen
über 200 Personen getötet worden sein .

Den Wohnungsschüssel geschluckt Im Verlauf
eines ehelichen Streites mißhandelt « der 25 Jahre
alt « Arbeiter Hensel in Berlin in sthiverbelrun -
k « Nem Rustand seine Iran so schlver , daß sie iu

ihrer Verziveifluna ein Beil ergriff und ihrem
Atanne mehrere schwere Hiebe über den Kopf ver -

f«tzte. Nachdem Bolireibeamt « den Verletzten iu

eine Rettungsstelle gebracht hatten , fand sich dort

auch seine Frau ein , was den Betrunkenen in ivlche
Wut verebte , daß er seinen Wohnungö -
s ch l ü f s e l verschluckte .

Der Flugverkehr Berlin —Prag —Wien . Ab 18.

April gilt auf der Strecke Berlin —Dresden —Prag —
Wien folgender Flugplan : Ab 13 . 15 von Berlin , ab

14 . 50 von Dresden , ab 16 . 15 von Prag , um 18 . 15

in Wien ; zurück : ab 8. 45 von Wien , ab 11 Uhr von

Prag , ab 12 . 85 ' von Dresden , Ankunft in Berlin

nm 13. 50 .

Prähistorische Funde ? Di « „Lidavö Novinh "
melden : Bei B u t s ch o w i h wurde «ine interessante
prähistorisch « Grabstätte anfgedeckt , welche sechs
verschiedene Begräbnisperioden aus verschiedenen
Zeiten ausweist . Bis jetzt wurde «in « Begräbnis¬
stätt « für Fe » » « rbestateung « n — Ajchennrnen
aus der Zeit des römischen Kaisertums — Spuren

. von H a l l«st ad t g r ä be r » aus dem 7. und 8.

Jahrhundert vor Ehristo , Fenerbegräbnisstätteli mit
Aschenurnen und Bronzen aus de- nr 13. bis 14. Jahr -
hundert vor Ehrifw, weiters andere Feuerbegräbnis -
stärien mit Lausitzer Aschennvuen ouS dem 15. bis
16 . Jahrhundert vor Christo , einige Hockergräber mit
Skelett en u nd Gefäßen der UnÄihform etwa aus
dem 16. bis 18. Jahrhundert vor Christi Geburt

ficherg«st«li >I. Welter wurden gefunden Hockergräber
mit Skeletten und Gesäßen mit Streifenornamcntrn ,
wahrscheinlich ans den » 22. bis 23. Jahrhundert vor

Unser Blatt zu Ostern .
Die O st e r n u m m « t unseres Blattes

erscheint bereits am Samstag . Verstärkter
Umfang und reichlicher Inhalt werde « die

Leserschaft für den Wegfall der Sonntag ,
numme , entschädigen .

Redaktion und Verwaltung haben sich zur
früheren Herausgabe der Osternummer des -'
wegen entsihlossen , weil dies « doch rechtzeitig,
eben spätestens Sonntag , in die Hande der

Abonnenten und Leser gelangrn soll und well ,
wenn dl « Ostcrnummer erst am Sonntag er¬

schien «, die Abnehmer vieler Bezirk « unser
Blatt erst am Dienstag erhalten würden .

Nach den Feiertagen , als welch « wohl für
die gesamte Arbcil «rs «haft nach wie vor Oster -
sonntag und Ostermontag gelten , er¬

scheint unser Blatt wieder ab Mittwoch , den

20 . April , regelmäßig .

Redaktion und Verwaltung .

Christo . T « r Entdecker der Begräbnisstätten ist der

Oberlandesgerichtsrat Miroslav Chläboräd aus

Butsthitz .
Ein Raubmord in Troppau . Am Dienstag ,

den 12 . April , abends , bemerkte « in Sicherhcits -
ivachmann in Katharin bei Troppau , daß der

Kutscher eines gegen die Stadt fahrenden Bier¬

wagens das Gesicht mit Blut besudelt hatte und

sich kaum rührte . Ter Wachmann hielt den Wage »
an und stellte fest , daß der Wagen aus der Trop -
Paucr Bürgerlichen Bierbrangesellschaft stammte
nnd daß dem Kutscher , in dem « r den Arbeiter

Schneider erkannte , die Schädeldecke zertrüm¬
mert worden war . Schiieider , der noch Lebens¬

zeichen von sich gab, wurde ins allgemeine Landes -

trankcnhauS überführt , wo er sich einer sofortigen
Operation rmterpehen sollte . Dazu war cS aber
bcrcils zu spät . Bald nach seiner Einlieferung ist
Schneider de » tödlichen Verletzungen erlegen . Von
eine Polizcikominission wurde an der Unfallsstelle
mit absoluter Sicherheit fcstaestcllt , daß cL sich um
einen räuberischen Ueberfall handelt .
Am Erdboden bemerkte man noch eine große Lache
Blut . Schneider wurde an der Grenze zwischen
Äatharein nnd Klein - Hoschütz von einem u n -

bekannten Täter überfallen und des

Geldes ( über 2000 Kronen Betriebsgelder ) be¬
raubt . Die polizeilichen Erhebungen sind im Gange .

HeiratS - , GeburtS » und Todcöstatistik . Rach
der soeben erschienenen Nummer 17 der „Mittei¬
lungen des Statistischen StaatSamtcS " gab eS im

Dezember 1926 5 . 133 Eheschließungen , 27 . 826

Geburten ( davon 662 Totgeburten ) nnd 18 . 613

Todesfälle . Rechnet man zu diesen Zahlen noch
die schätzungswersc angenommene Anzahl der

Fälle , die noch nachträglich gemeldet werden , so
findet man , daß im Dezember 1926 im Vergleiche
zum Dezember 1925 die Eheschließungen
nm mehr als 300 zu nehmen , di « Zahl der

Lebcndgcborenen um - 40 und der Totgeborenen
um 74 abnahm und daß sich besonders die A n -

zahl derSterbefälle sehr bedeutend u. zw.
nm 900 verminderte . Infolgedessen ist auch
die natürliche Z u n a h m c von 8 . 551 See¬

len um 866 h ö h er als im Jahre 1925 .

Eine lange Parti « Billard . Bor achr Jah¬
ren beschlossen zwei passionierte BillardspiÄer , der

Drogist Will Qniugleh und der Kaufmann Harry
Witts , beide zu New Aork, «ine Partie Billard zu

spielen . Sieger soll « derjenige sein , der seinen Geg¬
ner um 100 Punkte Überholt halbe . Die Partie be¬

gann — und dauert heute noch an . Allerdings
spielen die beiden Gegner nicht dauernd . Sie t «f -
fen sich an jedem DIenSiag in ihrem Lokal und spie¬
len dort van fünf Uhr nachmittags bis Mitternacht .
Ein Bekannter funktioniert als Sekretär und trägt
de » jeweiligen Stand des Marches in «in dickes Buch
ein . Die beiden Gegner hab » » bis jetzt, wie au ! -

gerechnor worden ist, 2990 Mal gegeneinander ge¬

spielt .
Elin « neu « Münzanstalt in Prag ? Der „Veäer "

berichtet , daß die staatliche Münzanstalt in Krem -

nitz in dar nächsten Zeit allmählich ihren Betrieb
einlschräicken und schließlich ganz e in stellen werde .
Als Ersatz soll in Prag «ine modernst eingerichtete
Münzanstalt errichtet werden .

Felsenabsturz . Me aus Bal « nc « an der Rhone
gemeldet wird , stürzten in der Nähe der Gemeind «

Pouztn 5000 Kubikmeter Felsen ab und vervammcl -
ten di « Streck « Lyon —NimeS sowie auch ehten Teil
der ReichlPvaße.

Selbstmord eine « Liebespaare ». In Glen¬
torf ( Braunschweig ) wurde am DienStag morgen »
im Knhstall eines einzeln golegcncn Gehöftes ein

Liebespaar mit durchschnittener Kehle rufgrfuudm
Liebeskummer hat die jungen Lome veranlaßt , ge¬
meinsam in den Tod zu gehen .
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Kleine Chronik .
Henry Elay . Ter Name de - vor 158 Jahren —

am 12. April 1777 — geborenc » amerikan - isck-: »»
Staatsmannes Henry Clay ist heute außerhalb der

Bereinigten Staaten nur noch an - einer Jniporl »
zigarretsmarke bekannt . In seiner . Heimat hat . Henry
Elay fast ei » halbe - Jahrhundert lang ein « hervor¬
ragende Relle im' öffentlichen Loben gespielt . Er ge»
hörte inehrmal « dem Parlanient von Kentnck y,
dein Repräsentantenhaus « und ' den » BundeSsenak an .
war zweimal Sprecher des RepräseMan- tenhanseS
und bewarb sich auch dreimal erfolglos imr die Prä »
sldciuschaft der Bereinigten Staaten . Als Staats¬
sekretär während der Amtszeit des * Präsidenten
AdamS erwarb er sich diZsch seine politische Tätig¬
keit die ehrenvollen Beinamen „ Der große Friedens -
stlster " und „ Der große Schiedsrichter ". Dem Staats »

mann « Elay wird di « Urheberschaft des „Miffonri -
. stompromlffes" znixieschrieb «», der die nördliche Grenze
der Sklaveikstaaten scsts «hle. Unter seinem Einfluß
nahm der Kongreß im Jahr « 1881 eine Kompromiß -
vorlage an , di « teilweise de » bcstehcndcn Schutzzoll
Wieder abschafktr . Später entwarf er das „ . Kompro¬
miß vom Jahre 1858 " , das dein langen und erbit¬
terten Kampfe um die Zulassung von Kalifornien
als Sklaventerritorium oder freies Territorium «in
End « . macht «. Zehn Jahre nach dem im Jahr « 18ö2

erfolgten Tode von Henry Clay führten di « Kom¬

promiss« über die Sklaverei zum blutig «u> Bürger¬
krieg« der Nord - »rnd Südstaaten . Die bedeutendste
Lebensbeschreibung Elay ; ist von dem berühntteu
Dnltsch - Amerikaner Karl Schurz verfaßt worden .

De , falsche Medizi »««. Der in WünSdorf
bei Zossen verhaftet « Betniger Richard Schu -
Aardt hat tatsächlich ein halbes Jahr lang in her!

Lungenheilstätte Grabcwsee als Volontärarzt ge¬
wirkt , ohn « daß der Leiter der Anstatt , Generalober ,

arzt a. D. Dr . Schultes oder einer der andere »

Aerzee irgendwelchen Anstoß nahm . Im Gegenteil ,
als er zu feiner weiteren chirurgischen Ausbildung
an Las KrciSkrantenhauS Oranienburg übcrzutrctrn

such !«, «»hielt er «ine ausgezeichnet « Empfehlung mit

aus den Weg . Hier tmirde er allevdmgi von » Chef¬

arzt auf Grund seiner mangelnden Kenntnisse bald

erkannt . Als er daraufhin fristlos entlassen tvurde ,

kündigte er unverfroren in den Zeitungen in Ora -

niienbura an , daß er sich in dem benachbarten Fich -

tcngrimd als praktischer Arzt niederlasseit
werde . Nach Auffassung der Kriminalpolizei hat er

dl «s« Aliknudtguitg jedoch nur «rlassen , imr sich seine

zahlreichen Gläubiger vom Hals « zu halten ; er hatte
»ränrlich bei vielen Geschäftsleuten Schulden gemacht .
Daim verschwand Schuchardt aus Oranienburg und

war kurze Zeir in Jena und in Rathenow , >vo

er tveitere Betrügereien verübte . Im GerichtS -

gefängniS Zossen , wo er nach seiner Verhaftung in

WünSdorf zunächst uutergebrachl wurde , initernahm
er einen Selbstmordversuch , indem er sich einen rosti¬

gen Nagel in daS Herz zu stoßen versucht «. Der Bcr -

such mißlang jedoch, da dem „Mediziner " auch hierzu
die nötigen Kenntnisse zu fehlen schienen. Schnchardt
wurde jetzt ist das Untersuchungsgefängnis in Berlin -
Moabit überführt .

Ei » Kugelblitz . In dom dänischen Städtchen
Räubers in Jütland wurde dieser Tage di «

selteire Erscheinung eines KugelbkitzeL bacbachtet .

Durch den Breiskasten eines Hauses kam eine große ,

regenbogenfarbige Kugel in di « Stube , wo sie auf
dem Vodew entlangrollt « und schließlich mit eine »»

Knall explodierte . Nach Auffassung des meworologi .
schen Institutes in KopeichageN entsteht ein Kugek -

blitz aus einem niedersahrenden Blitz durch Jndlik -
tion . Obne keine lugrlarkige Gestalt in verlieren .

kann «in Kugelblitz tnirch cffene Feilster , Spalten
» md Risse in eine Wohnung eindringen . Allerdings

ist seit 20 Jahre » in Dänemark kein Kugelblitz uiehr
bor ' bachwt worden .

Todesstnr , im Segelflugzeug . Aus der Wasser¬

kuppe bei Fulda verunglürkl « bei einc - m UebungSflug
mir einem SegelfttiMUg der 20jährige Flugschüler
Walter Rosenblatt aiiS Leipzig tödlich , indem er
beim Landen auS . etlva 28 Meter Höhe abstnrzie . Er
erlitt beim ' Sinr . z ciaeir Schädebbruch und schwer «
innere Verletzungen , so daß der Tod ans der Stell «
cinlral .

Brillanten auf der Straße . In Hanau sand
ei » Angestellter der Post beinr Leere » eines Brief¬
kastens «ine Streichholz ' chuchtel , di « er jedoch »veg-
warf , da er au einen Ulk glaubte . Spielende Kinder

zerstreuten den Inhalt , den sie für Glaissplittcr hiel¬
ten , ans der Straße . Erst als Sachverständige näher

zusahen , entdeckte man , daß es sich »in wertvolle
Brillanten handelte . Diese Ware » in einer

Schniuckfabrik von einen » junge »» Packer gestohlen
»vorden . Nach den » Debstahl hatte er das Kranken .
Haus anseesucht . Dennoch siel der Verdacht a»»f ihn .
Um sich seiner wertvollen Beule zu entledigen , legte
er die Brillanten in die SireichhMchachlcl und warf
dies « in den Briefkasten . .

Der Löwe im Gepäckwagen . In » D- Zug Paris —
Wien wurde di « er Tage im Gepäckwagen ei » Löwe
mitbefürbert . Während der Fahrt in Oesterreich war
eS dem Tier gelungen , sich ans seinem Käfig zu be¬
freien . Bei der Ankunft in der Station Am stet .
t « n wnrde mit Emsekcn sostgestelli , daß ans der ge¬
öffneten Wagerrtür des Gepäckwagens der Löwe - her -
ansschaute . Der Wärter , der schlief , wurde rasch
geweckt und «S gelang ihm, das Tier Mieder izr seine »
Käfig zu bringen,

Gerichtssaal .
DaS Urteil im Uriegsaiileihe - Prozey
gegen Groh » Talv « und Konsorten .
Groh drei Jahre , Dostal drei Monate , die itbrigen

Angeklagten freigesprochen .
Prag , 1s . April . Heute Punkt neun Uhr früh

wurde unter großem Andrangc von Publikum das
Urteil in dem seit 4. d. M daucriwen Prozesse in
der KrIegSanleihe - Schwindelaffäre durch den Vor -
sitzenden des Senates , OLGR . H l a d i k verkündet ,
dessen Inhalt wir nachstehend wörtlich wiedergcbcn .

Das Landesgericht für Strafsachen Prag II . ,
hat nach den Haupwerhanblungen vom 1. , 8. , 6. , 7. ,
8. , !>., 18. , II . und 18. April zu Recht erkannt :

1. Frauliück Groh , Direktor der „Prodnktiva " .
2. Viktor Tostal , Kaufmann , dzt . in Hast in

Pankray sind schuldig .
1. daß sie gemeinsam vom 29. September 1928

bis 26. Jnni 19R ,
8. Jrantitzek Groh in der Zeit vom 28. Oktober

1928 bis 20. Feber 1921 . den staatlichen Koinmissär
für die 4. Staatsanleihe Wilhelm Glaser durch Fäl ¬
schungen voi » Dokumenten und Suskribtioncn aus
Grund wertloser Kriegsanleihen irregeführt und
dadurch ben Staat geschädigt haben ,

8. Franlsittk Groh hat dem Otto Fischer im
September 1926 nach Wien telephoniert , er möge
ans der Gesandschaft die Wahrheit verheimlichen » nd
ihm Weisungen gegeben , di « Tatsaäze de»' Betruges
zu verschleiern .

Front . Groh wird nach 8 197, 208 , 281 a b, 288
des A. - G. - . B. , ferner »ach 8 5 und 8 214

zu drei Jahren schweren Kerker », verschärft durch
eine gaste vierteljährig ,

Viktor Dostal nach sj 197 , 288 , 281 o b 288 des
St . - G. - B. zu einer Ergänzungsstrafe von drei Mona .
ten , verschärft durch eine Faste monatlich verurteilt ,

die Angeklagten Jaroslav Saida , Direktor
der „Mclantrich , Josef KoLelnh , Direktor der
Üestc Lidova Zalottna , werden freigcfprochcn , gegen
R u d o l f R o v a k, dzt . in Hast in Pankray , die An -
klage aufgehoben .

Der privatbeteiligte tschechoslowakische Staat
wird mit den » aiigcmeldcieu Betrage nach 8 866 auf
dell ZivIlrcchtSwcg verwiesen . Der Verteidiger Grohs
JUDr . Boülyf , meldete Berufung an .

Damit haben sich die Akten über einen Teil
der Funktionäre brr tschechischen Natto »alsozialisten
geschlossen. Herrn Direktor Groh , einen Be ¬
trüger von echtem Schrot » nd Korn , und wie «s in
der Urteilsbegründung wörtlich heißt

„Bevollmächtigter des ParleifelretariateS der
tschechischen nationalsozialistischen Partei " ,

wird man wieder bald in den Räumen des Straf ¬
gerichtes sehen , u. zw. bis die Anklage gegen die
Pkwozcr Sparkasse zur Verhandlung kommt . Die
Erbitterung des Publikums gegen diesen Gauner
machte sich in Prag bereits in den Mittagsstunden vor
den Mittagiblättern der Zeitungskiosken Luft , da
n»an allgemein urteilt , daß Groh gegenüber - dem
unlängst verurteilten Direktor Fischt ( 854 Jahre ) noch
milde tveggckommen ist . Das Höchststrajausuiaß , das
der Senat bemessen kann , beträgt bekanntlich fünf
Fahre . ES ist klar , daß ein derartiger Milliouen -
betrugsprozeß am Staate unbedingt vor die Geschwo ¬
renen gehört hätte . Bedenkt man , daß Tausende
Kleinrentner noch heute mit der Finanzprokuratur
um Ancrkcnnung von ein paar Hundert Kronen
rechtmäßig erworbener Kriegsanleihe einen regel ¬
rechten Kamps führen und daß hier ein mir allen
Salben geriebener Gauner , der « inen 28 Milllo -
neu XL Betrug auSfiihrte , mit Einrechnung der
bodingungSweiseir Entlassung , bereits in zwei Jah ¬
ren auf freiem Fuße sein soll, und bei seinen aus ¬
gedehnten internationalen Beziehungen sein Schäfchen
im Trockenen haben dürfte , so findet man die Erre ¬

gung Pes Publikums über d! e Milde der Strafbe ¬

messung nur gerechtfertigt . Der Tschechoslowakische
Staat dürfte mit seinen Ansprüchen im Zivilgerichts ¬

wege kaum soviel abbekommen, als ein Mittagessendes Herrn Groh während der Untersuchungshaft
gekostet hat . Für die tschechische nationalsozialistische
Partei aber ist dieser Prozeß trotz der Versicherung
ihrer Presse , daß rS sich „ um Leute vor dem Brün¬
ner Kongresse " handelt , wieder ein neues Ruhmes¬blatt in den in letzter Zeit erworbenem Lorbeerkranze
ihrer exponierten Funktionäre .

Er hat nicht gedroht , sondern nur

Nenriniszenzen angestellt !
Prag , 14. April . Vor dem Dreirichtersenate

unter dem Vorsitze dcs OLGR . BonLek stand der
Jng . A n t o n i n M a S e k, geh . 1887 , angestrllt bei
der Firma Novak & Jahn in Prag , tvegen deS Ver¬
brechens der Aufreizung gegen eine Rasse und Rcli -
gionSgenvss mschaft unter Anklage , wonach er sich nach
8 14, Abs . 2 des Ges . vom 19. März 1922 schuldig
gemacht hat .

Ein ganz kleiner Vorfall halte dem Herr » In¬
genieur Veranlassung gegeben , aus seinem Herzenkeine Mördergrube zu machen und sich als Gentleman
vom Scheitel bis zur Sohle zu entpuppen . Es war
! m Sommer deS Jahres 1926 in ZbraSlav , wo der
Herr Ingenieur mit einer jüdischen Familie , dem
Kaufmann Ottokar Pollak aus Prag , in einem
Hause wohnte . Am 24. Juli waren ans der Schwimm -
schule der Nesse der Familie Pollak und der sechs¬
jährige Schn des Beklagten wegen irgend etwas mit¬
einander in Streit geraten . Ten Herrn Ingenieur
erregte dieser Vorfall unter den Buben so, daß , als
Fran Pollak mit ihrer Schwester und einem Herrn
Emil Schulhof am Fenster des Herrn Ingenieur
vorüberkamcn , der Herr Ingenieur angeblich fol¬
gende schöne Aenßernng gemacht haben soll: „ Ich
war in Galizien Hauptmann und ließ
dort Inden hängen , ich weiß mir von
ihnen zu helfen . " Daran schlossen sich ancl » «in
paar Ehrenbeleidigungen . Die Zengin Röschenthaler
gab an , daß der Herr Ingenieur gesagt hat : „ Es
tväre besser , alte Inden zu hängen " , was der An¬
geklagte ablcngnete . Er will seiner Meinung über
die Juden mit nachstehender Charakteristik Ausdruck
gegeben haben : „ Es wäre besser , ein paar Juden
zu hängen . Im Kriege wart ihr alle Patrioten , auf
eure Angaben hin »vurden unsere Leute gehängt .
Während de » Krieges habe ich einige Lieseränten
Wiederholt aus meiner Kanzlei herausgeworfen . " Wie
man aus der Verteidigung des Angeklagten klar
erkennt , wollte er den Leuten bloß erzählen , wie er
in Galizien als braver Rcs «rvc - Ha»»plmann gehandelt
habe , eine Ansrekzung gegen die Juden liege ihn »
ferne . Der Senat glaubte cs ihn » und erblickte in
den inkriminierten Aeußerungcn keinen Grund zur ,
Verurteilung - weshalb dieser sreigesprachen |
wurde . 41. 21. Jel . li «ei meldete die ^ Ve -
rusung an .

Unberechtigt wegen 8 144 verhaftet
und angektagt .

Prag , I I. April . Tie Gendarmerie halte eine
anonyme Anzeige bekommen , daß die Fabritsardc : -
tcrin Julie S . sich tz.-i einer Prager GebnrtS -
assistcntin eilten verbotenen Eingriff vornehmen ließ .
Di « Arbeiterin war nämlich an einer Blutvergiftung
und einer Brnstsellcntzündung erkrankt und hatte
Heilung in einer Heilanstalt gesucht. Tie Geburt »
assislentin , die bereits einmal bestraft war , wurde
in Hast genommen und w» e wir bereit » iir unserer
Schilderung des Pankraher Gefängnisses l >erichlelen ,
gerade während der Weihnachten dort für kurze Zeir
in Untersuchungshasi gesetzt. Heute hatte sich . Julie
S. , ihr Geliebter , ein junger Bursche , und die Ge¬

burtsassistentin Wege»» 8 144 vor dem Senat deS
OLGR . BouLek zu verantworten . Die Gerichts¬
ärzte Prof . T i e t t r i ch und Dozent K a l m n 4

gaben an , daß sich nach einer solchen Zeit , da die

Angeklagte wegen ihrer Brustfellentzündung Heilung
suchte , nicht mehr scststellcn lasse , ob sie einen Abor -
tnS hatte . Die Gebnrlsassistentin erklärte , die An » ,
geklagte nie im Leben gesehen zu haben . «

Der Senat. fallt « elneu Freispruch . — Wie beschä¬
mend für uusere Gesetzgebung , unsere allerintimstcn
Dinge vor Gericht ofseubarcn zu müssen , nicht ein¬
mal das Recht der Verfügung über den eigenen
Körper zu besitzen und vielleicht noch unschuldig eilt -
gekerkert zu sein ! Wie fürsorglich ist doch der Staat ,
der sich nm die abgetriebene Leibesfrucht auf Grund
einer anonymen Anzeige kümmert und die Mütter
auf Misthaufen gebären läßt !

holländische Gulden
Reichsmark . . . .
Belga »
Schweizer Franks .

ten , . . . „ „ . . .
Banken zu einer Großbank bevorstehe . Run wird
wieder die Bereinigung zivcier Prager Banle » »

gemeldet , und - zwar der C' eskü ranka und der Bau¬
bank . Die BenvaltungSräte der beiden Banken

haben bereits beschlossen , ihre Institute zusam -
»»»eiizuschließen, für den 29 . April sind die lÄene »

rcilversannnlnngen einbcrufcn »vorden , um ihn «»»
die Beschlüsse des BerwaltungSrates zur Geneh -
mignng vorzulegen . Ta » neue fusionierte Insti¬
tut , das k. ' r skn banka firmieren wird , »vird
über ein Kapital von 8V Mist . I < verfügen . ( Das
Kapital der Banbank betrug 30, der 6cstü banka
t' »0 Mill . IC ) Tie Reserven der vereinigten In¬
stitute werden 22 Mill . K umfassen . In » Zusam¬
menhang mit der Fusion »vird die öeskü banka
eine Erweiterung ihrer Agenda in der Form vor -
uchmcn , daß eine eigene Abteilung fiir Baukre¬
dite errietet wird . Das Filialnetz der Ccffä banka
wirb nm die drei Filialen der Banbank erweitert ,
so daß sie insgesamt über sieben Filialen und sech¬
zehn Exposinircit vcrfiigen wird .

Bnnkrnkonzentration in der

Tschechoslowakei .
t ' csk » dank « — Banbank .

Erst vor wenigen Tagen konnten wir berich¬
baß die Bereinigung von vier »nährischen
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laut § 4 des Ges. v. 1. April 1925 Slg . 67 nach
halbjähriger Verwendung in derselben Unter *

nehmiing oder bei demselben Dienstgeber An¬

spruch auf einen bezahlten Erholungsurlaub im

Ausmaße von 8 Tagen im Jahre . Ten zum Be¬

suche der gelverblichen Fortbildungsschule ver¬

pflichteten Lehrlingen ist der Urlaub in der Regel
in der Zeit zu erteilen , in der an diesen Schulen
nicht unterrichtet »vird . Für die Angestellten » md

Lehrlinge ungünstigere Bestimmungen in Ar «
bciis . oder Dienstverträgen sind unwirksam .

Deol ' enkEe .
Prager Kurse am 14 . April
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Der Sieg des Achtstundcutags in der

oberschlcstschen Industrie .

Warschau , 14 . April . ( Tsch. P. B. ) Da »

Ministerium für ' Arbeiten und soziale Fürsorge hat
angeordnet , daß spätestens bis l . Mai in d. ' r ober -

schlesischen - Hüttenindustrie der achtstündige Ar¬

beitstag für alle Arbriterkalegorien wieder eingc -

sihrt wird . Bisher galt für einzelne Kategorien in

der Hüttenindustrie der zehnstündige Arbeitstag .

Bollswirttchast .
Ueberft undenarbeit im Jahre 1926 ,

Das statistische StciatSamt veröffentlicht in
Dir . 16 seiner Mitteilungen Taten über die Ucber -
stundenarbeit im Jahre 1926 . Diesen Mitteilun¬
gen zufolge » vurden in der Zeit vom 1. . Jänner
bis 31 . Dezember 1926 durch die Gewcrbcinspck -
torate und politischen Behörde »» 1. und 2. Instanz
3346 Bewilligungen zu Ucberstundcnarbcit er -
teilt n. zw. an 3626 Betriebe für 177 . 877 Uebcr -
stnndenarbeitlsistende , d. i. für 29 . 2 Prozent der
Gcsannzahl der Arbeitnehmer in diesen Betrie¬
ben . Die erwähnte Nummcr ' dcr „Mittcilunge »»"
bringt auch Rückblicke seit dem Jahre 1921 , ans
denen sich ergibt , daß sich im Jahre 1926 eine
starke Abnahme der Bewilligungen zur Ueber -
stundenarbeit einstellte , u. zw . nicht nur gegenüber
dem Vorjahre , sondern auch gegenüber dem
Jahre 1924 . Ter R»"»ckgang der » m Jahre 1926
erteilten Bewilligungen beträgt gegenüber den »
Jahre 1925 19 . 6 Prozent und trifft namentlich
die Te»-tilindilstrie ( —5 . 0 Prozent ) , weiters die
metallverarbeitenden Bclr - iebe ( —4 . 4 Prozent )
und die Erzeugung von Maschinen , Apsvralen
und Transportmittel » ( —4 . 2 Prozent ) . Tie durch ,
srhuililiche Belastung eines Arbeiters durch
Uebc' rftundenarbeit betrug im Jahre 1926 52 . 1
( im Jahre 1925 59. 3) Stunden . Bon der löiesamt -
«ihl der in solchen Betrieben Beschäftigten , denen
ttrberstundenarbeit bewilligt wurde, ' betei¬
ligten sich die Frauen an der Ueber¬
st « n den « r beit in weiteren » Maße
als die Männer , eine Tatsache , die zurück «
znführen <ist ans die starke Beteiligung der Frauen
an der Uebersmndenarbcit hauptsächlich ii » der

Textilindustrie , denn die Zahl der in die -
fent Industriezweig Ueberstnndcnarbeit leistenden
Frauen ergibt voste 31 . 2 Prozent sämtlicher Ar¬
beiter ( Männer und Fronen ) und 66 . 3 Prozent
von der Gesamtzahl der Ueberstnnden leistenden
Franen im Laufe des Jahre » in allen Jndustric -
zweigen . Tie Mitteilungen sind in allen Bnch -
handlnngen für 1 IC ' erhältlich .

AnswanderungSbewegung im vierten
Vierteljahre l ! ) 26 .

In Rr . 13 . ferner ,,Mitteilungen " veröffent¬
licht das Statisti ' che S- toaiSainr ausführliche Daten
über die im 4. Vierteljahre 1926 ausgestellten
Ausirandererpässe und über die in dieser Zeir zum
Ueberseetranspoii überiromnienen Auswanderer .

In der ganzen Republik wurden 2758 AuSwan -

dncrpässe nach curopäi ’ chcn und 2742 nach über -

secischcn Staaten ausaestollt . Zum Ueberseetrans «
Port wurde » jedoch 2545 Personen » Tfcrnommcit

( zum Teil mit bereits in - niheren Vierteljahren
ausgestellten Pässen ) . Bon den europäischen Staa¬
ten nahnltzu di « Meisten ' Auswanderer Frankreich
zum Ziel , wohin im 4. Vierteljahre 1926 Pässe
fiir 4844 Personen ausgestellt winden . Bon diesen

waren 1093 ischechoslowaki ' chcr , 489 russischer . 155

deutscher , 97 ungarischer und 20 sonstiger Ratio¬
nalität . Von den Ueber ' eeailSlvandereri » nahmen
im 4. Vierteljahre 1926 die meisten Argcntiuien
' nm Ziel , und zwar 1289 , ferner di « Bereinigten
Staaten von Amerika 931 , Kanada 191 , sonstige
Staaten 134 Personen . Bon ihnen stammten 1808

ans der Slowakei . 448 aus Mähren , 182 aus

Böhmen 62 aus Schlesien , 45 aus - Karpathoruß -
land . Tschecho ' iolvakilcher Rationalität Ware » ! von
den Ueberlee Auswanderern 2121,174 ungarischer ,
155 dentsckxr . 37 russi ' cher, 47 sonstiacr Nationali¬
tät . Bcriicksichtiacn »vir den Berus der Personen »
fiir »reiche Aiiölvandererpäss « ausgestellt wurden

( 6500 ) . so gehörten 3093 der Land - und Fmfttvirt -
^chasc sowie der Fischerei an , 1831 der Industrie
und dem Gelvorbe , 122 den » Handel und Verkehr ,
91 dem öfkeiitlichcn Dienl ' e nnd sreicn Berufen
1363 zur Oirnppe „sonstige Benlfe und ohne An¬

gabe des Berufes " . Zur Zeit der PaßauSstellung
» varen 2422 Personen beschäftigungslos . Als Häu¬
figsten LluStvanderungSgrnnd wurde von den In¬
haber » der Auslrandererpäsie ( cü gab ihrer 6669 )
Vie Suche nach Lebensnnterhalt ( 3804 ) oder der
Antritt einer Stellung ( 1226 ) angegeben . Die er -
» väbme Nummer der „ RUtteilungen " bringt auch
die Ergebnisse der Grenrkuponstatistik und ist in
allen Buchhaiidlungen für eine Krone erhältlich .

Urlaube für Angestellle und Lehr¬
linge .

Mit der schönen Jahreszeit li &U auch wieder
d! e Zeit d : r Urlaube . Der Zentralverlxind der

Aiigestelltcu in Industrie , Handel und Verkehr ,
Sitz Teplitz - Schönau, ersucht uns mit Rücksicht
ans Vic ihm zugehenden zahlreichen Anfrage »», die

zeigen, daß über das Urlaubsrecht der Angestellten
und Lehrlinge Unklarheiten bestehen , darauf auf¬
merksam zu machen , daß Angestellten laut

8 17 des Ges. v. 16 . Jänner 1910 RGBl . R. 20,
» ach ununterbrochener Dauer de » Dienswerhält «
niffcs von 6 Monaten ein »inunterbrochener Ur -
lanb in der Dauer von mindestens 10 Tagen ,
nach einem Dienstverhältnis von 5 Jahren ein

solcher von mindestens 2 Wochen und nach einen »

Dienswerhältnis von 15 Jahren ein solcher von

»nindrstens 3 Wochen in jedem Jahre zusteht .
Während des Urla » » bcs behält der Dienstnehmer
den Anspruch auf seine Geldbezüge . Die Zeit ,
während derer der Dienstnehmer durch Krankl,eit
oder durch einen Unglücksfall an der Leistung sei¬
ner Dienste verhindert ist, darf in diesen Urlaub

nicht eingerechnet »verden . Lehrlinge habe »»

I Ihr müffel « * ■

ausgesetzt für
die Verbreitung unserer Zeitung agitieren .
Setz « euch überall für uusere Parte ^ poesse
ein . In vaS Heim veS Arbeiter » gehört » ie

Arbeiterpresse . Darum,Aaw
tSenolleu u . Gknvkkinne » UBIUCTI
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JRein Absatz für seine Glaswaren im verarm¬
ten Mitteleuropa . Tie hochentwickelte Glasindu¬
strie der Tschechoslowakei ließt gegenwärtig dar¬
nieder . Keine einzige »fabvif kann ihre Lcistnngs -

. -Migkcit auSnüheil . 18 große Werke arbeiten mit

«urzarbeit , kürzlich wurden sogar neun große Be -
- tsiebe stillgelegt . Die Krise beschränkt sich nicht
. ' Wr auf einen Ztvoig der GI. : sherste . l «liia sondern

«rstrekt sich fast auf alle . Bor allein hat die Kon¬

kurrenz der belgischen Glasindustrie die tschecho¬

slowakische auS dein Sattel geworfen . GcgeiNvär -
tig ist eine Znsainnrenschußbewegung zur Schaf¬
fung einer genreinsainen BerkanfSorganisatio «» im

. Gange . Es ist aber zweifelhaft , ob dies viel hcl -
stn wird . Die wirkliche Ursache der Krise ist — Jo
sühn der ■„ Mauchen,er Qnardian Cornmereial "

aus — in der Verarmung der mittel¬

europäischen Bevölkerung zu suchen ,
>i » nb gleichzeitig in dem Bestreben der einzelnen

Länder , unter dem Schutz von hohen Zöllen
eigene Glasindustrien zu entwickeln . Die Produk¬
tion der Industrieländer kann freilich an Quali -

- . tät mit den tschechoslowakischen Waren ni ' ' ' ver¬

glichen werde » , sie ist aber inrmer noch gut ae -

^ti «g. um den bescheidenen Ansprüchen des inlän¬

dischen Marktes zu genügen . „ Die billigen Qua¬

litäten können in jedem Land mit dem lüttcctt

Jndustrieavparat in Massenproduktion bergestellt
tverden und vermögen die feineren und von ge .

t schulten Arbeitskräften hergestellten Waren zu
verdrängen . "

Hohe Löhne , niedrige Preise in Amerika .

Das Bekleidungsgetverbe und die Textilindustrie
stehen in den Bereinigten Staaten zur Zeit in der

Preisherabsetznugsbetvegung mit 9 . 8 Prozent ( im
Vergleich zu den Preisen vor einem Jahre ) an der

Spitze . ES folgen : landwirtschaftliche Produkte
9. 6 Prozent , Chemikalien 83 , Baumaterialien

4. 6, NahrungSnnttel 4. 2, Metalle und At - tallrück -

stände 3. 4. Alles iu allen « beträgt der Preisrück¬
gang auf dem Markte fiir die wichtigster « Bedarfs¬
artikel in den letzten 12 Monaten durchschnittlich
8. 8 Prozent . In der « meisten dieser Industrien
find ie Löhne im Steige «« begriffen .

Dreistündiger Poststreik in Polen . A« « 2

Warschau , der « 14 . April , wird berichtet ; Die Post - ,
Telegraphen - und Telephon - Bediensteten habe ««
vor kurzem beim Minister für Post und Telegra¬
phei «, Miädzinlski . um die Getvähruna einer ein¬

maligen GeldauShllse ange ' ucht . Das Finanzmini -
ste ' rinn « hat jedoch ein diesbezügliches Ersuchen deü

Ministers Miedzinlli abgeleh ««t . Infolge dieser

Ablehnung seiner Forderung hat der Verband der

Post - , Telegraphen »- und Telephon - Bediensteten für
mute Nachmittag einen dreistündige «« Deinonstro -
tionsstreik im gangen Lande angekündigt .

D « Film .
Die Universal wird den brkamUen Roman „ Der

Manu , der lacht " von Viktor Hugo , der zur
Zeit in unserem Blatt unter dem Titel „ Die grin¬
sende Fratze " erscheint , verfilmen . Die Regie wird

Paul Leni führen , in den Hauptrollen Conrad
Leid : und Mary Philbin beschäftigt sein . Unter
diesen Umständen kann man auf den Film wahrlich
gespannt sein .

Vorträge .
„ Unser Heim in der Vergangenheit , Gegenwart

und Zukunft " . ALS Gast der sogialdanwlratischen
FraueirbezirkSkomiteoS Prag sprach Mittwoch Ge -

nossin Anna Bloch ( Brütm ) über da « Wohunngs -
problrat . Von der Wohnungsnot ausgehend beleuch¬
tete die Vortragende die hhgieirislheu Mängel der "

prolrearsschc «» Wchimngen und die gesundheitsschäd¬
lichen und siuenvelderbllchen Folgen de » engen Zu¬
sammenlebens . Zum eigentlichen Thema übergehend
schilderte Genossin Bloch in großem Zuge die Ent¬

wicklung der vrrschiedrnen Wohnstätten der Mensche »,
von der Primitive » Wohnhöhle deS Urmenschen aus¬

gehend bis ,pnn honliaen Heim . In den großen
freudlosen Mietkasenr . - n» mit ihren tomienlosen
Hosen nn- d dnnllen , lichtarmen Räumen , oder in bei «
nüchierit . ' n WeikSwrihi ' ni ' gen, die dem Arbeiter nur
solang : gehöre ««, solang « sei«« LohnverhälwiS zum
Besitzer dieser kleinen engen Hänschen besteh «, sehen
wir die typische Bauweise von Proletarierheimen
in : kapitalistische «« Staate . Als Gegensatz malte die

Vortragende die vorbildlichen MehuhauSbauten ,
welche die sozialdemokratische Gemeinde Dien für
Proletarier hurte . Die innere Einrichtung unserer
Wohmmg soll sich unserem Lebensstil anpass . ' n, nicht
Formen nnd Stilarten dei Bürgertums , die für das

Proletariat nicht ziveckmäßig sind , soll «mser Heim
auftveisen , sondern jene Formen und Möbelstücke , di «
die Arbeiterfrau nicht unnütz belasten und ihr die

ohnedies knappe Zeit rauben . Wie zweckmäßiosle Ein -

küchciihmsser sind , ersah jeder aus dsm Bvrtrag . Ge -
irossin Bloch ging dann zur Schilderung einer Reihe
von EinrichtungSgegenständen über , die der Hausfrau
in Wohnimg und Küche große Erleichterung nnd

Zeitersparnis veruriltel ««. — Reicher Beifall lohrSe
die Interessant : » AuSfichrnngen der Bortraaenden .

M. D.

KM und WM« .
Prager Konzertsaal .

Ten Lftcrtogen ist ei ? u danken , daß die Prager
Konzerihochslu « einigermaßen eingodämu » tvurde .

Trotzdem gab eS noch dis in die Osterwvche hinein

genug künstlerische Beranstalrunven in den Präger
Kcmzerrsälen . Ausgezeichneten künstlerischen Eindruck

«nachte «in Max Reger - Abend , den die DrvS -

derrerSopranistinMargarethe Thum >«nd
der gleichfalls aus Dreld : « » staimneirde Pianist
Hernwnn DrewS im »Mozarteum " veranstalten
hatten . Margarethe Thum ist eine echte Künstlerin
deS Liedgesanges , der eS weniger «cm den Effekt als
um die Empfindmrg und bei « Ausdruck im Licdvor -

trage geht , die darum ihre schöne, zarte > md gut ge -
Pflogt « Stimme nur als resonanzmicheS Instrument
ihres innersten Fühlens im Lieide verwendet . Auch
Hermann DrewS ist «in gaiy in seiner Kunst aus -
gehender Pianist , der sein autzewrdentlicheS techni¬
scher Können unbedingt in den - Dienst des inter¬
pretierten Kunstwerke » skellt : den Stil RegerS mei¬

stert er wie wenige . Der beschämend schwache Besuch
bewies , daß RegerS schwer zugänglich : Tonkunst dem

Prager Publikum noch immer sremd ist . — In einem

Wohttätigkeiirko «if,erte der Proper „ Schiller " - Lrtr -
gruppe hörten wir abermals Marianne Th ei¬

ner , die prächtige , immer n«ehr xur Grktmry kom¬

mend « , junge Prager Geigerin . Ihr wunder -

vekle«^ grober Utkd Wanner Geigenton , ihr technisch
reife » Spiel , ihr vielseiriges Stilgefühl und nicht zu -

letzt di « «infühlende Art ihres Bortra ^ rS fanden auch
diesmal die verdient « und lauteste Anerkennung .

Weniger glücklich war der zweit « Solist diese » Kon¬

zertes , der Prager Arzt Waller Altschul ; zwei¬
fellos besitzt er eine schöne Baßstinmne , aber sein ge»

sangsiechnisckxS Können ist nicht reif genug , «»in der

schwierigen Liedknnst etwa Hugo WolsS oder gar

Gntstov MahlerS gerecht «vevden zu kämen . — Ein «

ausgezeichnete , technisch drillen »«« und in « Bortraye
ungewöhnlich temperamentvoll . ' Geigerin lernt «

man in der jungen Atnerikanerin Thelma Given

keniren . die gusanunen mit dom Wiener P i a n i st e n

Otto Schulhofs ein eigenes Konzert gab . Cäsar
FranckS schöne Biolinisonat « stand als Hauptwerk auf
der VortragSordnung , deren Ecksätze sie irnerhört reich

>«n Zeitmaße spiel ». In kleinere «« Stücken bestrebte
sie sich, vor allem durch die Virluosttät ihre » Geigen¬

spiele » zu bleuden . — Unter den Vokalkonzerten der

BerichtSzeit ist an erster Stelle der Lieder - und

Arienabend der ehemalig : « Bassisten deS

tschechischen Natlonaltheaters Wilhelm Zirek zu

nenne » , der bent Künstler ungeheuere BeisällSovatio -
nen eintrng . AuK' ezeichnete gesangstechnische Sch ««-

lung und vornehmer Geschmack im Vortrage mache»«
diejsen gegenwärtig in Italien wirkenden Sänger zu
einen « der besten Vertreter seiner SiinmrfacheS . Daß
sich Zitek aber nicht nur als Interpret von Opern¬
arien Beifallsstürme ersang , sondern auch als Lieder¬

sänger spontane Wirkungen erzielt «, spricht mich fiir
das Hohr geistige Niveau feiner Gefaupskunft . — Da¬

gegen bereitete das Kongert eines fremdländischen
Bassisten namens LinoBeseo eine arge Eni -

«äirschung . Weder die stinvmlichen Qualitäten dieses

Sänger », noch seine mangelhafte Gesangskultur , noch
die willlnrliche Art seine » BortrageS berechtigten ihn

znnk Auftreten vor . der großen Konzertöffcntlichkelt .
Auch seine Begleiierin am Flügel , «ine - anf den

frenidländsslhei « Namen Elly ASzkauasy
hörende Danre , war fehl am Ort « , denn sie «vor ihrer '
Aufgabe nicht eimial technisch gewachsten. — Das

tschechisch « 2 toat Skon se rva to rium setzt«
die Reihe seiner Deeihovon - Festkonzerte
aus Anlaß des hundertsten Todestages des Meisters
erfolgreich fort . ES ist staunensweri und ztoingt zur
restlosen Bewundevirng , über welch zahlreiches , tech¬
nisch und geistig reife » Schülermaierial diese float -
liche Muster - Musikbilduiigsanstalt Verfügt , um mit
seiner Hisse einen so groß angelegten Kongerltzykllus
in konzcrtreifster Ausführung veranstalten zu können .
— Auffallend gering war in der BrrichtSzeit d>«

Zahl konzertierender Pianisten . ^Bedeutungsvoller
war nur der Klavierabend des tschechischen
Pianisten ! Adolf Havlik im „ Morzartaum " . Sein
stilvolles Programm , sein bedeutende » technische »
Könne » und sein völliges Aufgehen in den vorge -
tragen . ' « Tonstücken stempeln diese «« Pianist ««» zum
wahren , der Kunst nm ihrer selbst willen dienenden

Künstler . — Stech «in paar Morte über den Wucher
mit Koniertvrogramnmen . Anläßlich der
großen Festkonzerte der Wiener Philharmo -
» Iker zur Beethoven - Zentenorfeier war ein für
beide Konzerte gültige » gvineinfame » Konzertpro¬
gramm aufgelegt worden , das fag « und schreibe
f ü n f Kronen kostete . Abgesehen davon , daß der

Inhalt und Umfang dieses Programmes in keiner
Meise dom geforderten Presse entsprach , war «S aber

jedenfalls unerhört , bei dem zweiten Konzert «
( „Missa solemniS ") für dieses Programm vom dem -

£ Str Sütel aus Sibirien .

(
'

Eine Grotesk « von Arkadij Awertschenko .

- ' Ich hatte einen reichen Onkel , der irgendwo in
Slbirtci « lebte . Er war ein sehr empfindlicher
Mensch , hat seine Schnlllen nnd war empört , wenn
man seine Anschauungett über das Leben nicht
teilte . Er lebte friedlich in dein fernen Si -

bircn , wollte das kleine Städtchen nicht verlassen
u» id a»r seine Existenz erinnerte mich ein bis zwei
Mal im Jahre ein Brief , den er mir mit zitternder
Hand schrieb . In einen « dieser Briefe teilte er mir
Mlt , daß ich nach ' einem Tode sein beträchtliches
Vermögen erben werde . . . .

, Enes ichönen Tages , als ich gemütlich mein

Mittagsmahl verzehrte , läutete es , eine bekannte
Stinnne ertönte ini Borzimmer und plötzlich stand

} auf der Schwelle des Speisezimmers lachend mein
I! Ofltel . .

. t ,/Servus , mein Lieber ! Der Erbonkel aus

, Sibirien ist da . Ich habe die lauge Reise nicht ge -
fduut . . . . wollte sehen , was u«cii « zukünftiger Erbe

s Mach! ! "
' '

,Er klopfte mir wohlwollend auf die Schulter ,

ttyt ins Ziumtcr . schaute auf den wcißgedccktcn
Tisch , wich erschrocke «« zurück :
l " „AH! "

. , - Onkel, was «st passiert ?" rief ich voll Schreck .
.

"
Sr sah mich mit seinen Fcttäuglein cinpört an

- . Urrd ' agte :
. Fieber Nesse . . . . Das ist ja Mord . . Wer

I, ist,der Täter ? " .
*

Ich schaute ihn verdutzt an und bemerkte klein -
I laut :

, „ Was für ein Mord ? Welcher Täter ? "
Da wies der Onkel schweigend auf den Braten

i hm. der aüf den « Ti ' ch stand und sagte :
' „ Unb was -st das ? "

7? Ach zuckte die Achseln .
i t - ' „ Was soll das kein ? Ein saftiges Stückel Bra -

| £ fett ; Kosten Sie es doch ! "
„ WaS denkst du! " , rief empört der Erbonkel . .

ich - foll das Fletsch eine » getöteten Tieres essen . . .
i I Q«»asi leim derartiges Verbrechen guthc' ße»« . . . .
. 8 9«ils, . danke ' chön, lieber Nesse. . . . Dazu bi ««
s » »ch . mcht zu haben ! "

,
Onkel , du scheinst den vegetarische»« Teydemcn

! ß iu Mdigm ? " fragte ich neugierig .

Er blickte mich an , lächelte vor sich hin und

ägie :
„ Jeder anständige Ale»«sch muß Vegetarier

ein , und ich bin fest überzeugt , daß ich auch dich
bald bekehren werde ! "

Da ich mit dem Erbonkel a»«f guten Fuße ste¬

hen wollte , so evtviderte ich rasch :
„Liebster Onkel , wenn das so rin erfahre ««er

Mensch , wie Sie sagt , so darf em junger Mann

nicht widcr ' prcchen und muß gehorchen . Bon diesem
Moment an werde ich kein Fleisch mehr in den
Mund nehmen . . . Dieser wunderschöne Braten
wird meine letzte Erinnerung sein . "

Der Onkel schob sich die Schüssel m« t den « Bra¬
ten zu und ries :

„ Wenn du Charakter hast , wen » du mir «»eine

Willenskraft beweise »« willst , so darf vo «t heute ab
kein Bissen Fleisch über deine Lippe » komme » . . .
Das arme Tier . .

„ Aber , lieber Onkel . . "

„ Gewiß " benierktc er erregt , du wirst mir la¬

gen , daß dieses Rindvieh vor langer Zeit gelchloch -
tet wurde . . daß eS nichts fühlt . . Zugegeben .
Aber trotzdem ist es eine Leiche . . cs ' ist gegen
seinen Willen zur Schlachtbank gefiihrt worden . .
« nan hat es ermordet . . Ein anständiger Mensch
darf aber kein Leichenfleisch esse»«. ".

Ich schaute mit lebhaften Bedauern de «« herr¬
lichen Brate » « an , verfluchte den Moment , wo der

Onkel inS . ÄauS gekommen war , «««acht « aber no -

leits — Polens eine freundl - iche Miene , de«««« mit

einem Erbonkel darf » nan es nicht verscherzen . . .
Der Onkel lächelte :

,Ha , ha . . . Mach dir keine unnützen. Kopf¬
schmerzen, ' lieber Neffe . . . Hol deine Köchin , ich
werbe ihr sagen , daß sie uns ein vegetarisches Mahl
bereite «« ' oll . Das Menü stelle ich zusammen , « md

ich bin überzeugt , daß dir dieses Mahl ausgezeich¬
net schmecken wird . . . Und jetzt gehe ich auf einet ,

Sprung fort . . . In einer Stunde sehen wir uns

wieder . . "
Und dann verließ er das Zimmer . "

-■ *

In einer Stunde kam der Erbonkel wieder .

Die Köchin hatte den Tisch mit weihen Linnen ge¬
deckt und ans dem Tische sah » nan nur vegetarische
Speisen , darunter Mer , Butter , Milch esc .

„ Das ist das richtige Essen für einen norinalen

Menschen benierktc schmunzelnd der Onkel . „Setzen
! wir uns zu Tisch, ich bin verteufelt hungrig . ■

Wir ließen uns nieder , aber kaum hatte der

Onkel ein Ei in die Hand genommen und wollte

es anfschlagen , da sprang ich vom Platz auf und

rief voll Einpöntng :
„ Onkel , das ist ein Ei . . Das darf n « an doch

nicht essen ! "
' ' '

„ Warum nicht ?" erwiderte er erstaunt .
,Meil das ein Verbrechen ist ' . . Sie esse«» das

Ei auf , und wenn « nan es bei der Henne gelassen
hätte , so würde sie es ausbrüten , ein lebendes We¬

se»« zur Welt bringen . . . Sie haben dieses Leben

auf dem Gewissen ! " •

Der Erbonkel schaute mich an , schüttelte nach¬
denklich den Kopf und bemerkte nach einer langen
Pause : .

„ Hm . . von deinem Standpunkt hast du ja
recht . . Aber da das Ei bereits gekocht «st, so . .

„Nicht essen ! " rief ich nervös . . Ein anstän¬
diger Menlch darf nicht ei » Lebewesen vernichten ! "

Der Onkel erwidert « kein Wort , schob das Ei

zur Seite und sagte nur :

„ Hm . . ja . . ich sehe du bist aus dem beste »,
Wege Vegetarier zu werden ! "

Ta trat daü Dienstmädchen ins Spei' ezin «n«cr
und brachte zwei Teller Karfiolsuppe .

Der Onkel schaute auf den Teller , schnalzte mit

der Zunge und rief :
„Karsiolsuppe . . Fabelhaft . . . meine Lieb -

singssuppc . . . . "

„ Pfui Teüfel ! " , rief ich energisch . . . „ich esse
nicht diese Suppe ! "

„ Weshalb nicht ?" fragte erstaunt der Onkel .

„Lieber Onkel , gestatten Sie , daß ich Ihnen
eine kleine Geschichte zum Besten gebe . . Steilen

Sie sich einen Ge>m" «' egarten vor . Dort wachsen
friedlich ver ' chieden « Genmse , freuen sich über «hr
Dasein . . . Da taucht eines schönen Tages ein

Mann / ein Gärtner auf , reißt sie n«it wilder Hand
aus dem Boden , vernichtet das Leben der Pflan¬
zen . . und dann tverde » diese Lebewesen den

Menschen zum Essen als Nahrung angeboten . . .
Ich bin ein Vegetarier geworden . . dank Ihnen ,
lieber Onkel , und kann prinzipiell kein Lebewesen ,
wenn ei auch gekocht ist , vertilgen . " Der Onkel

schaute mich, traurig an :

„ Du bist sehr gewissenhaft . . Das ist löblich . .
Aber ich habe eine »« Mordshunger . . Was loll

ich essen ober trinken ?"

, Ich schob ihrn schweigend die Mich zu nnd.
sagte dann .

scheu Konzertbefucher ebenfalls fünf Kronen zu ver -

lauizen , da der die „Missa solonmis " betreffende deut -

sche Text genau 24 doppelt gespaltene Druckwellen
enthielt . Verdienen die Konzertuinernohlner bei sol¬
chen Konzerte » etwa nicht genug an den Phantast ! -
schien, hohen EiistriitSpreisen , daß sie auch «wch an »
brat Berkause der Konzertprogvamin « übermäßigen
Getvinn zieh : » müssen ? e. j.

Heute geschloffen beide Bühnen .

Sptekplan pes Reuen Deutschen Theaters .
Heute , Freitag : Geschlossen . SoulStag ( 180 —2) ,
7 Uhr : „ Don Inan " . Sonntag , 2) 4 llhr : „ Der
Garten Eden " ; 7 Uhr : „ Wiener Blut " .

Montag , 2 ! 4 Uhr : „ Miß Chocolate " ; 7 Uhr
( 182 —1 ) : „ Nacht in Venedig " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : Ge¬

schlossen . Sa - mStag : „ Der Gar « en Eden " . Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Spiel im Schloß " ; 7 ) 4 Uhr :
„ Trixte " . Montag . 8 Uhr : „ Tartüffe " , „ Der
zerbrochene Krug " ; 7 ) 4 Uhr : „ Spiel iw ,
Schl » ß" .

Turnen nnd Svort .
Achtung WtniersporUer ! Die Begünistigmig der

RelationSkarten für die Winlerspovtveroine (des¬
gleichen für die Itaturfreunde ) wurde von « Eisen -
bahirininssterituin ltiS einschließlich 1. Mai verlängert .

Wo verkehren wir ?
I Calfe „Conllnealar , Prag. Brauen |

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Pochova 27 .

Unaar Stnmiulnkn I-v

□RUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG
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empfiehlt sich den p. t. Behörden . Vereinen . Urba¬
nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellung
von Drucksorten wie : Tabellen . BDchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . MitxlledsbOchern . Einladun¬
gen. Plakaten . Eiuzschriften Fakturen . Briefpapierenusw. in solider und rascher Adstöiirdnt . Setzmaschinen -

: betrieb und Rotation «betrieb —:
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„Ei «« richfieer Vegetarier kau «« mit r »«higen «
Gewissen Milch trinken . . . . "

Der Erbonkel schüttelte verständnislos sei««
Haupt und fragte in zaghafte «»« Tone :

„ Und die Spargpl , die ich der Köchin ««ist -

gcbrack «' habe , darf man sie essen ?"
„sttein . Onkel . - . . . Ich werd - dir eine Ge¬

schichte erzählen . . ' . "

„ Hör mir mit deuten Geschichten auf ! " , rief
der Onkel .

„ ' Mo, schön, verzichte, « wir a»«ch auf die

Spargel ! "
Er goß sich die Milch tu ein Glas ein , trank

und aß ein Stnck Brot dazu .
Er «nachte dabei ein so gricsgräiniges Gesicht , -

daß er «nir ei «« «venia leid tat , aber er «nußie
*

kuriert werden . Ich qii «a auf ihn zu . klopfte iy>«
auf die Schulter u»«d sagte :

Lieber Onkel — Ihr Bestich war für »«' ch
«ine Offt ^ banlN " und ich bin überzeugt . . . . ES
ist daS Vernünftigste , Vegetarier z»« sein . . . .
Es ist eilte S«" inde . wen « « « nan an der Verllich -
fuitrt lebender Meten tcilnimmt . Ab heute trage
ich keine Schub - i ««ehr . denn sic ioerdci « ja a »«S

der Hau « der Tiere , die wir « norden hergestellt ,
und laufe bloßfi ' lßig herum . Auch Sie , Onkel ,
nrüsse »« daS tun ! "

Ter Erbonkel schaute »«ich wie geistesab¬
wesend an , staub auf , iw««tfte und rief nach einer

Pau ' «:
»Liebster Neff «, ich sehe , di « bist ein braver

Kerl , der sich die Lehre »» älterer erfahrener Leute

ger «, zu Herzen nimmt . Ich habe «nich in dir

nicht getälsscht . . . . Jetzt kann ich wieder nach
Sibirie »« abreisen . . . . Ich wäre ja gern längere
Zeit dein Gast gewesen , aber der Trikbel fit dieser
Stadt paßt ' mir nicht und deshalb zieht « s mich
in mein stilles Nest ' «rück . Er ' umarmte »nich,
drückte fest meine Hand , zog rasch seine «» Mantel

an und verließ fluchtartia mein Haus . Ich bi »

fest überzeugt , daß er seit die ' er Zeit kem Vege¬
tarier n«<chr ist, daß er mich enterbt hat . . . .
Kanin hatte ich den Onkel verabschiedet , ließ ich
mir da8 Essen geben und aß alles allein , und

»«och ««ie hat mir das Fleisch so geschn«eckt , wie
an den » Abend , wo der Erbolikel aus meiiien «

Ha«sse die Flucht ergriff .
Berechtigte Nobertragung aus den « Russischen ■

von Maurice Hirsch,nanu , Wien ,
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